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die übrigen der Stellung unterliegenden nach den Altersklaſſen 

und in jeder Altersklaſſe nach den Losnummern einzutragen, 
8. 32. Die Stellung zum Heer hat für jeden Kreis eine 
oder mehrere gemiſchte Kommiſſtonen zu geſchehen, welche ſich 
nach Erforberniß an die ausgemittelten Stellungsplätze verfügen. 
33. Die Kreisbehörde beruft die zur Deckung auf den 
Stellungsbezirk entfallende Ergänzungsmannſchaft erforderliche 
Zahl von Stellungepflichtigen, nach der Reihe in der 5 
er 


Amtlicher Theil. 


Kaiſerliches Patent vom 29. September 18%, 
wirkſam für den ganzen Umfang des Reiches, — womit ein eues 
Geſetz über die Ergänzung des Heeres erlaſſen und vom 1 No⸗ 

vember 1858 an — Wirkſamkeit geſetzt wird. 
(Schluß.) 
Fünftes Hauptſtück. 
Verfahren bei der Stellung. 

8. B. Die politiſche Bezirksbehörde verfaßt mit Hilk der 
Gemeinden und der Matrifenführer die Verzeichniſſe der in jeder 
Gemeinde nach der Zuſtändigkeit zur Stellung Berufenen um be⸗ 
zeichnet die offenkundig Untauglichen und die von Amtsdegen 
zu Befreienden. 

6. 26. Als offenkundig untauglich ſind von der Bezirsbe⸗ 
hörde jene Stellungspflichtigen zu bezeichnen, deren Blödſinn auf⸗ 
fallende Krüppelhaftigkeit oder Siechthum nach der Beſtätiſung 
des Gemeindevorſtandes und von wenigſtens zwei Gemeindezlie⸗ 
dern, welche zu derſelben Stellung berufene und nicht gleichalls 
offenkundig untaugliche Söhne haben, in der Gemeinde bekennt 
ift und keiner ärztlichen Beſtätigung bedarf. 2 

Als von Amtswegen zu Befreiende (Ss. 14 bis einſchleßig 
21) find nur jene zu bezeichnen, deren Befreiungsmittel der Be⸗ 
zirksbehörde authentiſch nachgewieſen vorliegt. } 

8. 7. Die Bezirksbehoͤrde macht die Verzeichniſſe in den 
Gemeinden mit der Aufforderung fund, daß Jedermann der 
a) eine Auslaſſung oder unrichtige Eintragung anzeigen, oder 
p) gegen die geſchehene Bezeichnung eines zur Stellung beru⸗ 

fenen als offenkundig untauglich oder als von Amtswetzen ber 

freit, Einſprache erheben will, oder 

e) von der Pflicht zum Eintritte in das Heer befreit zu ſein 
glaubt, berechtiget if, fein Anbringen bei der Bezirksbehörde 
innerhalb der von derſelben nach den Communikations⸗Ver⸗ 
hältniſſen zu beſtimmenden Zeit zu ſtellen und deſſen Stand⸗ 

hältigkeit nachzuweiſen. E 

Dabei ift zu bemerken, daß auf ſpäter vorgebrachte Beftei⸗ 
ungsanſprüche eine Rückſicht nicht mehr genommen werden darf, 
den Fall allein ausgenommen, wo es nicht möglich war, den 
Anſpruch vor Ablauf jener Friſt geltend zu machen. 3 

8.28. Die in Folge der erhaltenen Anzeigen oder Einſpra⸗ 
chen berichtigen Verzeichniſſe, ſind von der Bezirksbehörde ſammt 
den Befreiungsanbringen der Kreisbehörde, (Komitatsbehörde, 
Provinzialvelegation) vorzulegen welche ſelbe zu urüfen une über. 
die Befreiungsanbringen im Wege einer Commiſſion, zu wel⸗ 
cher auch der Commandant des betreffenden Ergänzungs⸗ ezirks⸗ 
Commando oder ein Stellvertreter deſſelben eizuziehen iſt, zu 

iden hat. 1 
eig a telhe horde läßt fodann die hiernach ergängten Verzeich⸗ 
ge in den Gemeinden nochmals und mit dem Beiſatze kundma⸗ 
2 pP Einſprachen gegen die bewilligte oder verſagte Befrei⸗ 
zu: längſtens binnen vierzehn Tagen an die eK Pe 
Stelle eingebracht werden können, jedoch einhalte N 


ch 20. Dir Loſung wird unmittelbar von der Stellung ne 
ban e e 
fangen, und in jeder Altersklaſſe na alp je 

— von er, ezogenen Buchſtaben beginnend, vorgenommen 


2 - in; den 
Jedermann ſteht frei, bei der Loſung inte 2 des 


Perſonen, die 
t bis 


liſte, vor dieſe Kommiſſton, welche in Gegenwart ſämmtli 
Kommiſſionsglieder die Prüfung der Tauglichkeit mit möglichſter 
Beobachtung der Schicklichkeit vornimmt. 5 

Dem Vater oder Vormunde des zu Unterſuchenden iſt geſtat⸗ 
tet, hierbei gleichfalls gegenwärtig zu ſein. N 

§. 34. Kann ein zum Eintritte in das Heer Berufener bei 
der Loſung nicht eingereiht werden, fo if deſſen nachträgliche 
Stellung von der politiſchen Behörde durch die vorſchriftsmäßigen 
Mittel zu veranlaſſen, inzwiſchen bat nach der Reihe in der Stel⸗ 
lungsliſte der nächſte Taugliche, welcher ſonſt als überzählig ent⸗ 
fallen wäre, an feine Stelle in das Heer einzutreten; er wird 
jedoch, wenn die Stellung des Abweſenden binnen vier Monaten 
erwartet werden kann, in der Stellungsliſte als Nachmann vor⸗ 
gemerkt und auf vier Monate beurlaubt. 

In Kriegszeiten und bei drohendem Ausbruche des Krieges 
ſindet die Bezeichnung und die Beurlaubung von Nachmännern 
nicht ſtatt. 

$. 35. Stellungspflichtige über deren Tauglichkeit die Stel- 
lungscommiſſton ſich nicht zu einigen vermochte, find der in je⸗ 
dem Lande zu beſtellenden gemiſchten Ueberprüfungskommiſſion 
zur Entſcheidung vorzuſtellen. 

Ihrer Entſcheidung ſind auch ſolche, bereits an das Heer ab⸗ 
gegebene Stelungepfiätige zu unterziehen, welche binnen Drei 
Monaten, vom Tage ihrer Stellung an gerechnet, als dienſtun⸗ 
tauglich zur Entlaſſung angetragen werden. 

Gegen ein Erkenniniß dieſer Kommiſſion findet eine weitere 
Berufung nicht ſtatt. 

Sechstes Hauptſtück. 
Beſondere Beſtimmungen über die Stellung für die 
kaiſerliche Marine. 

$. 36. Stellungspflichtige Seeleute und Schiffshandwerker 
werden, ſoweit als thunlich, zum Dienſte für die kaiſerliche Ma⸗ 
rine berufen. 

37. Die zur weiten Fahrt patentirten Schiffskapitäne und 
Schiftslieutenats werden nur im Falle eines Krieges, wenn es 
ver außerordentliche Bedarf erſorvert, und zwar die erſteren als 
Aushilfsoffiziere, die letzteren als proviſoriſche Maxinekadeten zum 
Flottendienſte, dabei immer zuerſt die im Alter jüngſten berufen 
und ſogleich entlaſſen, ſobald die Nothwendigkeit ihrer Dienſtlei⸗ 
ſtung aufhört. 

8. 38. Eine Bewilligung zur Einſchiffung kann bei vorhan⸗ 
dener Nothwendigkeit den in der erſten oder zweiten Altersklaſſe 
ftehenden oder während der Reiſe in die erſte Altersklaſſe treten⸗ 
den eingeſchriebenen Seeleuten von der politiſchen Behörde bis 
auf die Dauer von achtzehn Monaten, den in höheren Altersklaſ⸗ 
ſen befindlichen bis auf die Dauer von drei Jahren ertheilt 
werden. 
se Von dem Zeitpunkte an, wo die Stellung kundgemacht wurde, 

8 deren Abſchluſſe find Bewilligungen zum Einſchiffen den 
zur Stellung berufenen Seeleuten nicht zu erfolgen. 


Siebentes Hauptſtück. 
Von der freiwilligen Erneuerung der Dienſtpflich⸗ 
tung im Heere 
Gi 39 Jedem, welcher die efegliche Dienſtzeit (8. 6) voll⸗ 
endet, hiebei ſich gut betragen hat und zu einem Waffendienſte 


noch tauglich iſt, wird geſtattet, feine Dienſtleiſtung ſtatt des Ue⸗ 


bertrittes in die Reſerve und über ſelbe hinaus von Jahr zu 
Jahr oder auf —— Zeit freiwillig fortzuſetzen. . 
ber Die allgemeine Stellvertretung im Heere und die 
eſondere zwiſchen Brüdern bleiben nach der Vorſchrift vom 21. 
Februar 1856 ) in Kraft. 


Achtes Hauptſtück. 
8 Von den Koſten der Heeresergänzung. 
41. Die Koſten des Erſcheinens zur Loſung und Stellung 


Eltern oder Vormündern der loſenden gebührt der 
Zutrittes, wenn = et nicht alle 
ich einfinden, faſſen ſollte. 3 ‚ 
8 — —— 3 er unabänderlich und bleib 
r nächſten Heeresergänzung giltig. PR: 
© 2; Bar 7 Ste ungepflichtiger in dem Berzeichnit 
($. 9). oder ein eingeſchriebener beim Loſen übergangen — cher 
fein ſollte, fo iſt jede Nachloſung für jede Stellung, bei we 5 
die Auslaſſung ſtattgefunden hat, in der Art vorzunehmen, kon. 
der Nachloſende aus fo vielen Loſen als bei der Hauptlofund 118 
handen waren. und ſo vielen mehr, als Nachloſende ſin eue 
Los zieht, welches ſodann dem Loſe der gleichen Zahlengröß 
der Hauptloſung als Bruchtheil vorgeſetzt wird. , Be 
F. 31. In der Stellungsliſte ſind zuerſt die bis zum Er⸗ 
ginne der Stellung eingetretenen Freiwilligen und die dur Ge⸗ 
lag der Taxe Befreiten, dann die bis dahin von Amtswegen dich 
ſtellten, hierauf die zu ſolchen Stellungen Vorgemerkten, en 


Feuilleton. 


2 Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Nr. 27. 


ausgraben, während alle Völker des Abendlandes noch 
an das Daſeyn des Vogels Roc, des Diamantentha⸗ 
les, der Magnetinſel, an die Wunderkräfte gewiſſer 
12 — und eine W derſelben Art 

8 “ en. Eines dieſer Heilmittel, nur felten nach 
Die Wundernüſſe des Salomo - Europa eingeführt, in außerordentlichen Sel⸗ 

Wenn Japan noch bis auf dieſen Tag ein we . — dem großen Werthe, den ihm die Fürſten 
ſchloſſenes Buch und das Innere von China uns fast des Orients beilegten, war eine Nuß, die ganz beſon⸗ 
gänzlich unbekannt iſt; wenn der Tempelpalaſt des dere Kräfte beſitzen follte, eine ſo koſtbare Nuß, daß 
großen Lama niemals weder von europäischen Gelehr⸗ die Hindukaufleute fie „trevanchere oder Kleinod 
ten noch von Geſandten betreten wurde, Madagaskars benannten, während ſie bei den Chriſten Salomos 
und der Steppen im mittlern Aſien gar nicht zu ev: | Nuß geheißen wurde. Als ein untrügliches Mittel 
wähnen, — in weich geheimnißvolles Dunkel mußte. Ar zien che Art von Gift, wurde fie begierig geſucht. 
dieſe hellen Gegenden des Morgenlandes mit ihren] Aber nicht nur als Gegengift war ſie berühmt. Ein 
Wundern für diejenige Periode gehüllt geweſen fell, kleines Stückchen ihres harten hornartigel An 
welche wir das Mittelalter nennen! Nur auf weitem Waſſer in einem Prophyrgefäß zerſtampfte U eg 
Wege, der mühſam zu Lande zurückgelegt wurde, ge⸗ Beſchaſſenheit des Uebels mit rothem oder weißem Ko⸗ 
langten Gold und edles Geſtein, die durchſichtigen 


aumwollgewep und die glänzenden Seidenſtoffe, 
— und Arzneimittel aus dem fernen Oſten na ch 
den Waarenniederlagen der Handelsfürſten am Mittel⸗ 
meer. Dieſe Karawanen aber, welche die Wüſten 
durchzogen, brachten auch jene Wundermären, jene bil⸗ 
derteichen Sagen heim, denen der Orient von jeher 
eine reiche Fundgrube geweſen. Lange ſchon hatte der 

uch des Zweifels die Aſche des letzten Phönix in 
abe Lüfte zerſtreut, lange ſchon hatte der Spott die 
Meſenameiſen des Plinius vernichtet, welche das Geld 


nügte, wie man glaubte, um alle Uebel zu bekämpfen, 
welche das Erbtheil der armen Menſchheit ſind. Ja, 
pures Waſſer aus ihrer geglätteten Schale getrunken, 
galt für ein treffliches Geſundheitsmittel und wurde 
ihrem Beſitzer reichlich gelohnt. Die Geſchichte dieſer 
Nuß, wie ſie damals erzählt wurde, trug dazu bei, 
die Täuſchung zu erhalten. Nach der Sage der in⸗ 
diſchen Handelsleute gab es nur einen einzigen Baum 
auf der Welt, welcher ſie erzeugte. Die Wurzeln dier 
ſes Baumes waren im Grunde des indiſchen Meeres 


hat der Stellungspflichtige ſelbſt zu tragen; Mittelloſe find von 
der Gemeinde f 
des Gemeindevorſtehers und amtlichen Begleiters der Stellungs⸗ 
pflichtigen aus dem Anlaſſe der Heeresergänzung treffen. 


beizugebenden Begleitung leitet der W 


die Amtsführung der betreffenden Behörde beſtehenden 
zu beſtreiten. 


geſetzlicher Dienſtesdauer, und zwar nach den Farder für das 
Heer beſtehenden Vorſchriften 
ges findet die Entlaſſung in der 
allerhöchſter Anordnung fall. 


der Befreiungstare, worüber die im §. 40 bezogene Vorſchrift 
maßgebend if. 


zur Laſt fällt, haben dem Staatsſchatze für die auf den Entlaſſe⸗ 
nen verwendeten Koſten einen Pauſchalbetrag von ein und zwan⸗ 


den zu Schaden Gekommenen ſteht der Erſatz⸗Anſpruch gegen die 


rallenpulver, Ebenholz oder Hirſchhorn vermengt, ger] S 


ner dem Armenfonde zufallenden Geldſtrafe bis Einhundert Gul⸗ 
den Oeſterreichiſcher Währung, oder ſollte er ſelbe zu erlegen au⸗ 
ßer Stande ſein, mit Verhaft bis zur Dauer Eines Monates 
beſtraft. 

Wer ſich mit Uebertretung des im $. 8 enthaltenen Verbotes 
verehelicht hat, wird in ſeiner Altersklaſſe ohne Loſung geſtellt, 

der für im Falle der Untauglichkeit aber nach den Beſtimmungen des 
rundſätze F. 35 des Geſetzes über die Ehen der Katholiken“) und des 
8. 507 des allgemeinen Strafgeſetzes beſtraft. 

Gegen Diejenigen, welche zu der verbotenen Verehelichung 
ſchuldbar mitgewirkt haben, iſt eine dem Armenfonde zufallende 
Geldſtrafe bis Einhundert Gulden Oeſterreichiſcher Währung oder 
nach Umſtänden Verhaft bis zur Dauer Eines Monates zu ver⸗ 
hängen, falls ſie nicht, als im Staatsdienſte ſtehend, nach den 
Dienſtvorſchriften zu behandeln ſind. 

§. 45. Wer zum Erſcheinen vor der Stellungskommiſſion 
verpflichtet iſt, und ohne hinreichende Entschuldigung ausbleibt. 
wird als ſtellungsflüchtig, wer ihm hiebei wiſſentlich mithilft, 
als Mitſchuldiger an der Stellungsflucht behandelt. 

Ein Stellungsflüchtiger, welcher dienſttauglich erkannt wird, 
hat, ausgenommen, wenn er ſein Ausbleiben rechtfertigen könnte, 
im Falle er freiwillig erſchienen iſt, Ein Jahr, im Falle aber, 
daß er zwangsweiſe zur Stellung gebracht wurde, zwei Jahre 
über die ordentliche Dienſtdauer ($. 6) zu dienen. 

Wird ein Stellungsflüchtiger, welcher ſich nicht rechtfertigen 
konnte, 3 befunden, ſo trifft ihn Verhaft, im erſte⸗ 
ren Falle bis vierzehn Tage, im letzteren bis auf Einen Monat. 

Hat aber der Stellungsflüchtige bereits das 36. Lebensjahr 
(C. 2) überſchritten und kann er nicht nachweiſen, daß er ſchon 
zur Zeit, wo er in die erſte Altersklaſſe eintrat, dienſtuntauglich 
geweſen iſt, ſo wird er mit Verhaft bis auf ſechs Monate beſtraft. 

Der Stellungsflüchtige wird zur Ergänzung des Loſungsbe⸗ 
irkes, in welchem er aufgegriffen wurde, geſtellt. 

Mitſchuldige an der Stellungsflucht werden mit Verhaft bis 
zu dret Monaten beſtraft. 

Wer die Ergreifung eines Stellungsflüchtigen bewirkt, erhält 
durch die politiſche Landesſtelle eine Belohnung im Betrage von 
vier und zwanzig Gulden Oeſterreichiſcher Währung aus dem 
Staatsſchatze gegen Erſatz aus dem Vermögen des Stellungs⸗ 
flüchtigen und der Mitſchuldigen. 


zu unterſtützen, welche auch die Kosten der Reife 


Die Koſten der Reiſe des zu Ueberprüfenden und der ihm 


Alle übrigen Koſten der Heeresergänzung find na 


Neuntes Hauptſtück. 
Von der Entlaffung aus dem Heere. 
8.42. Die Entlaſſung aus dem Heere has ſogleich nach vollendeter 


attzufinden; im Falle eines Krie⸗ 
egel nicht — und nur in Folge 


Vor vollendeter Dienſtzeit wird eine Entlaſſung ohne Erlag 


nur bewilligt: 

a) Bei einer geſetzwidrigen Stellung; 5 

b) Wenn der Vater oder Vormund eines minderjährigen Frei⸗ 
willigen, gegen denen ohne feine Juſtimmung geſchehenen 
Eintritt in das Heer binnen drei Monaten vom Tage, als 
ihm dieſer Eintritt und die ihm zur Einſprache gegen den⸗ 
ſelben zukommende Friſt bekannt geben wurde, bei der 
Perſonalinſtanz des Vaters oder bel der Vormundſchaftsbe⸗ 
hörde des Münvels Einsprache erhebt; 

e) bei eingetretener unbehebbarer Dienſtuntauglichkeit; 

d) wenn der Soldat in eines der in den 88. 13, Zahl 1, 2, 3 
ali Zahl 18, 19 bezeichneten Verhältniſſe gelangt; 
en 

©) dem als Nachmann Geſtellten und als ſolchen Vorgemerkten 
($. 34), ſobald derjenige, wegen dee Anweſenhei 155 Stel⸗ |3 
lung des Nachmannes ſtattfand, binnen vier Monaten — 
vom Tage der Stellung gerechnet — in das Heer eintritt. 
Wurden in einem Loſungsbezirke mehrere Nachmänner für ab⸗ 

weſende Stellungspflichtige geſtellt und als ſolche vorgemerkt, 

ſo hat bei dem innerhalb vier Monaten erfolgenden nachträgli⸗ 
chen Eintritte eines dieſer ae e in 84 Heer der⸗ 

jeni ann i tlaſſun „welche mit der * 

— * 9 mund, 5 9 § 46. Eine nach dem Strafgeſetze (88. 409 und 410) we⸗ 
$. 43. In den Fällen a) und c) votausgeſetzt, daß zugleich gen Selbſtverſtümmelung 8 hat zwei Jahre über die 

auger we dealt wird, die Unfauplicteit. Habe bereits zur | TER? Dienfbane 8 

Zeit der Einreibung bestanden, iſt, wenn drei Monate feit berfel⸗ Eilftes Hauptſtück. 

—— e „ welcher früher] Von der Ergänzung des Heeres in der Militär 

n PL . renze. 
det die Entlaſſung ſeboch erſt nach drei Monaten ſtatt, fo e 
iſt dieſer Erſatz bei der mächften Heeres⸗Grgänzung zu leiſten. 
Dieſenigen, welchen bei ſolchen Stellungen ein Verſchulden 


Die Ergänzung des Heeres in der Militärgrenze wird durch 
das Geſetz vom 7. Mai 1850 ) und die Konſkriptions⸗ und 
die Enrollirungsnorm vom Jahre 185277) geregelt. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 12. October. 


Die Ceſſion des Hafens von Billa 
franca hat in ihren Conſequenzen engliſcher⸗ 
ſeits ein Opfer in Sir James Hudſon gefunden. 
Die Abberufung deſſelben beſchäftigt heute vornehmlich 
die Politiker Turins und greift nicht unerheblich in die 
Angelegenheiten der allgemeinen Politik ein. Einige 
Worte über die Veranlaſſung derſelben dürfte zur Er⸗ 


zig Gulden Oeſterreichiſcher Währung zu erlegen und unterlie⸗ 
gen überdieß der beſonderen Ahndung, welche ſie nach dem Straf⸗ 
geſetze oder den Dienſtesvorſchriften zu treffen hat. 

Dem durch eine ungeſetzliche Stellung ohne eigenes Verſchul⸗ 


Schuldtragenden frei. 

In allen ſonſtigen Fällen der Entlaſſung wird weder ein Er⸗ 
ſatz für den Mann, noch ein Erſatz von Koſten an den Staats ⸗ 
ſchatz in Anſpruch genommen. 

Zehntes Hauptſtück. 
Von den geſetzlichen Folgen und Strafen der Außer⸗ 
achtlaſſung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes. 

$. 44. Wenn ein zu der erſten und zweiten oder zu den auf⸗ 
erufenen höheren Altersklaſſen Gehörender eine Reiſe, zu wel⸗ 
cher er nach den beſtehenden Paßvorſchriften eine Reiſebewilligung 
bedarf, ohne Reiſebewilligun unternimmt ($$. 7, 35), ſo ver⸗ 
liert er die Vortheile der Neihung nach den Altersklaſſen und 
dem Loſe und wird für den Loſungsbezirk, in welchem er aufge⸗ 
griffen wurde, geſtellt. 

Ein Stellungepflichtiger, welcher die im §. 7 angeordnete 
Meldung ſeines Aufenthaltes an den Gemeindevorſtand zu ma⸗ 
chen unterließ, ohne hievon durch ein für ihn unüberwindliches 
Hinderniß abgehalten worden zu ſein, wird für dieſes Verfäum- 
niß ohne Rückſicht auf die weitere geſetzliche Behandlung mit eis 


nicht fern von Java unter den zehntauſend Inſeln des 
fernen Oſtens befeſtigt an einer Stelle, welche das 
Senkblei niemals erreicht hatte; dennoch ragten ſeine 
Zweige über die Waſſer und breiteten ſich im Sonnen⸗ 
glanz aus. Auf dem höchſten dieſer Zweige ſaß ein 
Greif, der allabendlich einen Elephanten oder ein Rhi⸗ 
noceros von irgend einer der nächſten Inſeln zu ſei⸗ 
nem Fraße herbeitrug. Sobald der Zufall ein Fahr⸗ 
zeug in die Nähe brachte, wurde es von dem Baume 
angezogen, und ſo lange feſtgehalten, bis der letzte 
Mann von dem Ungethuͤm aufgezehrt war. Die rei⸗ 
fen Nüſſe lösten ſich von den Zweigen, und fielen in 
das Waſſer; von den Winden und Strömungen fort⸗ 
getrieben, wurden ſie von Schiffern aufgeleſen oder > 
irgend ein von dem Schickſal begünſtigtes Gefiabe 97 
ſchwemmt. Wäre das nicht eine orientaliſche fen 
gung, oder vielleicht ſogar der Urſprung De! cia üchte 
— —— dem Drachen und den goldenen Wachen 
arten der ri f 

Indeß farin dle Ca e enn ama 
umſchiffte das Vorgebirge der guten Hoffnung, und 
ein neuer Weg öffnete ſich dem Handel des Oſtens. 
Die Portugieſen, welche den Schrecken des Vorgebirges 
der Stürme getrotzt hatten, waren, nicht die Leute, ſich 
durch einen Greif einſchüchtern du laſſen; allein fie 
konnten, trotz all ihrer Nachforſchungen nicht dazu ge⸗ 
langen, feinen köflichen Horſt aufzufinden. Dank 
ihren Anſtrengungen, wurde indeß die Einfuhr der 


tragen. Das engliſche Tory⸗Miniſterium nahm in den 
wenigen Monaten ſeiner Regierung faſt bei allen 
europäiſchen Höfen einen Perſonenwechſel der verſchie⸗ 


1 a Geſetz⸗ Blatt vom Jahre 1856, XIVI. Stück, 
Nr. 185. J 
0 gem nr en vom Jahre 1850, LXXVII. Stück, 

r. 243. 2 
*) Reichs⸗Geſetz⸗Blatt vom Jahre 1850, XXVII. Stück, 
Nr. 100. 


Nuß nach Europa häufiger, ohne jedoch ihren Handels- 
werth zu verringern. Im Morgenlande verlangte ein 
indiſcher Fürſt für eine ganze Nuß ein Schiff mit ſei⸗ 
ner Ladung, und der Handel wurde nach dieſer Be⸗ 
dingung abgeſchloſſen. Im Abendlande bot Kaiſer 
Rudolph Gulden für eine dieſer Nüffe, und das 
Angebot wurde ur Entrüſtung zurückgewieſen; man 

us allen Landſtrichen Guropa’s Kranke ſich müh⸗ 
ia nach Venedig, Liſſabon und 
ſelig ab nd Antwerpen ſchleppen, 
um des unſchätzbaren Vorzuges zu geni 

den Schalen die zuges du genießen, Waſſer 
150 die Englä de. muß zu ſcärfen. ; 
eis. in das ven; änder und Holländer drangen ihrer⸗ 
Erfolg wie di e enſo viel Eifer und ebenſo wenig 
kehrt, erz ie Portugieſen. Nach Europa zurückge⸗ 
wi N manche dieſer ehemaligen Seefahrer 
— 5 iche Dinge; ſie behaupteten in den durchſichti⸗ 
une tiefer Buchten ganze Wäldchen dieſer 

erbäume geſehen zu haben, die mehrere Taulän⸗ 

gen tief von dem Meeresſpiegel bedeckt waren. Aus 
einer Maſſe ebenſo lächerlicher Erzählungen ſchöpfte 
man endlich die einzigen Thatſachen, die man damals 
kennen konate, und zwar daß niemand den Baum ges 
ern — BR 0 Aut a lt des aher im 
indiſchen Meer, bald an der Küſte von ge⸗ 
funden habe; am öfteſten aber an den Geſtaden einer 
Inſelgruppe, die Maldiven genannt; deßhalb gaben 
die Naturkundigen jener Zenn ihr den Namen cocus 


klärung der Situation des Miniſteriums Cavour bei⸗ 


jener Contract verurfacht, er eilte auf feinen Poſten, 


denen britiſchen Legationen vor. 
wichenen Frühjahr hieß es, das Cabinet Derby habe 
Hudſon für einen anderen Poſten beſtimmt. Als die⸗ 
ſer engliſche Geſandte nach Piemont kam, wußte er es 
in der für das Londoner Gouvernement willfährigen 
Stimmung zu erhalten. Allein nach dem pariſer Con⸗ 
greſſe ſchien Hudſon des Vaſallenthums Piemonts 
England gegenüber ſo verſichert zu ſein, daß er ſelbſt 
entgegenſtehende Einflüſſe zu bekämpfen für unnöthig 
hielt und für die längſte Zeit ihn von Turin ſernhal⸗ 
tende wiſſenſchaftliche Reiſen unternahm. In dieſer 
Zwiſchenzeit begann das Cabinet Cavour ſich zuſehends 
von England abzuwenden, Rußland und Frankreich zu 
nähern, bis es endlich während der letzten Conferenzen 
der alten und treuen Verbündeten vollſtändig abtrün- 
nig wurde und England zuwider, offen die Unirung 
der Donaufürſtenthümer verfocht, daſſelbe Cabinet, wel- 
welchem die britiſche Protection die Thüren des Pariſer 
Congreſſes erſchloſſen hatte. Später trat die für Sir 
Hudſon fatale Cagliari-Angelegenheit ein, in welcher 
das Cabinet von St. James durch den Eifer ſeines 
Geſandten weiter fortgeriſſen wurde, als es wollte. Es 
war, wie unſer Mailänder Corr. nach Turiner Briefen 
ſchreibt, ſchon damals kein Geheimniß, wem der ma⸗ 
terielle Irrthum des Legationsſecretärs Erskine zur Laſt 
zu legen ſei. Die Begebenheiten der neueſten Tage 
ſetzten dem ſorgloſen Benehmen des übrigens in Turin 
allgemein geſchätzten Gentleman-Diplomaten die Krone 
auf. Mit feinem unzertrennlichen Genoſſen, dem Par: 
meſaner Panizzi, bereiſte er Toscana und die Roma— 
gna aus echt engliſcher Paſſion für Antiquitäten und 
auf der Jagd nach alten Pergamenten und während 
ſein Gefährte, der Turiner Corr. der „Mornig Poſt“ 
ſich es angelegen ſein läßt, den Reiſe-Hiſtoriographen 
des Diplomaten zu ſpielen, wird die ruffiich-fardinifche 
Convention hinſichts der Rhede von Villafranca ſtipu⸗ 
lirt, ohne daß ſeine Regierung durch ihn davon in 
Kenntniß geſetzt war und während er die Legations⸗ 
Geſchäfte einem jungen Secretär, einem diplomatiſchen 
Neuling, überlaſſen hatte. Schon hatte er die ihm 
von Erskine überſandte Depeſche ohne ſie zu leſen, un⸗ 
terzeichnet, als ihm Kunde kam von dem Lärm, den 


Schon ſeit dem ver⸗ 


aber kam, wie General Grouchy bei Waterloo, zu ſpät. 
Zu Turin fand er bereits die telegraphiſche Depefche 
vor, welche ihn nach London berief. In den diploma⸗ 
tiſchen Eirkeln Turins iſt man überzeugt, daß er nicht 
mehr zurückkehren werde. Allen Anzeichen nach hält 
weder Frankreich noch der Hof von St. James die 
Ceſſion für ein fo unerhebliches Factum, als Graf Cavour 
glauben machen möchte. In früheren Zeiten würde 
letzteres nicht einen Augenblick angeſtanden haben, al- 
len Verſicherungen des turiner Cabinets vollen Glau- 
ben zu ſchenken; jetzt icheint es nur mit Mühe an ſich 
zu halten, um nicht in offenen Unmuth gegen daſſelbe 
auszubrechen. 

Die Angelegenheit des „Charles Georges“, über 
welche indeß bis jetzt nur franzöſiſche Berichte vorlie⸗ 
gen, ſcheint von der franzöſiſchen Regierung als An⸗ 
laß benutzt zu werden, um die wegen der ſogenannten 
Neger⸗Emigration zum Austrage zu bringen. Frank⸗ 
reich beſtreitet daher jede Competenz portugieſiſcher 
Gerichte in der Sache unbedingt und der Rheder des 
Schiffes, welcher eine Entſchädigung von nicht weniger 
als 540,000 Fres. für feine durch die Portugieſen ge- 
ſtörte Auswanderer - Expedition verlangt, wird daher 
ſchon aus dieſem Grunde auf die nachdrücklichſte Un- 
terſtützung ſeiner Regierung rechnen können. Neben 
der Privat- Satisfaction wird übrigens noch Genug⸗ 
thuung für die Beleidigung des am Bord des Schif⸗ 
fes befindlich geweſenen franzöjifchen Regierungs-Com⸗ 
miſſairs und für die Verletzung der franzöſiſchen Flagge 
gefordert und die Sache ſoll neuerdings noch dadurch 
verſchlimmert worden ſein, daß man einem Brandſtif⸗ 
tungsverſuche am Bord des jetzt mit theilweiſer por⸗ 
tugieſiſcher Beſatzung im Hafen von Liſſabon liegen- 
den „Charles Georges“ auf die Spur gekommen ſein 
will. Die „Independance belge“ erblickt in der Abfen- 
dung der franzöſiſchen Linienſchiffe nach Liſſabon nur 
das Mittel, der portugieſiſchen Regierung die Mög⸗ 
lichkeit der Nachgiebigkeit in der Angelegenheit des 
„Charles Georges“ zu verſchaffen, da, wie das Brüſ— 
ſeler Blatt wiſſen will, die Volksſtimmung in Por⸗ 
tugal gegen Frankreich ſehr erbittert iſt, und das Mi⸗ 
niſterium es nicht würde wagen können, den franzö⸗ 
ſiſchen Reclamationen Gehör zu geben, fo lange es 


Maldivicvs. Gareias, ab Horto zugenannt, feiner 
Pflanzenkunde wegen eine berühmte Autorität in der 
Kenntniß von Arzneimitteln und Gewürzen, der um 1558 
ſchrieb, meinte mit Recht, daß dieſer Baum in irgend einem 
noch unentdeckten Lande wachſe, aus dem die Nüſſe 
durch die Wogen an die Stelle getragen würden, wo 
9 9 
man ſie auffand, Andere Schriftſteller ſahen fie als 
ein wirkliches Erzeugniß des Meeres an; andere ver: 
9 ſie wüchſen in der That auf den Maldiven. 
era uglück für die Bewohner dieſer Inſeln überwog 
dieſe Be Anſicht in Indien. Der König von Ben: 
alen überſiel 1607 an der Spitze einer Flotte und 
ines furchtbare i 2 j 
eines Köni — Kriegsherres die Maldiven, forderte 
ihren ie Inseln Kampf heraus, tödtete ihn, plün⸗ 
derte die J be kehrte dann mit unermeßlicher 
Beute nach Bengalen zurück ohne den Baum des Sa⸗ 
lomo, den Hauptgegenſtand des Kriegszuſtandes, ent⸗ 
deckt zu haben. Seltjamer Weiſe verdankt man die⸗ 
ſem Unternehmen eine anziehende Reifebefchreibung in 
das Morgenland, indem der König don Bengalen einen 
zöſiſchen Abenteurer, Pyrard de Laval 
franzöſiſchen < ite, d genannt, 
aus ſeiner Gefangenſchaft befreite, der ſachs Jahre - 
vor, an dieſen unwirthlihen Inſeln Schifferuch gelitten 
hatte a Schrift vernichtete die irrige Mein 
daß die fraglichen Nüſſe 


e auf den Maldiven wüchſeg 

Er ſagt, daß man ſie nur — u an dem Ge⸗ 
zog tn dieses ült finde 
ſtade oder an dieſes angeſpü ? 

Eigenthum des Königs betrachte, und daß man alle 


daß man fie als ff 


nicht wenigſtens den Schein für ſich hat, nur der Ge- haben und behalten wollen und denjenigen, welche durch 
Temperament und gemäßigte Geſinnung ſich zu der 
liberalen Union hingezogen fühlen, auf der einen Seite 
und auf der anderen Seite denen, bei welchen das 


Miniſterielle noch nicht unbedingt über das Prinzipielle M 
Pro⸗ 


walt gewichen zu ſein. 


Die auf die Aenderung der Regierungs- 
Verhältniſſe in Preußen bezügliche Entſcheidung 
ſoll ſchon Mittwoch am 6. d. M. getroffen worden ſein. 
Der Prinz van Preußen wird fortan den Titel Re⸗ 
gent führen und in der Form der künftig von ihm 
ausgehenden Erlaſſe dem Vernehmen nach ungefähr 
folgende Eingangsformel zur Anwendung gebracht 
werden: „Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden 
Prinz von Preußen befehlen als Regent im Namen 
ö zum 20. d. M. 
einberufene preußiſche Landtag wird ſich lediglich 
. Dagegen 
dürfte bei dem aus neuen Wahlen hervorgehenden 
Landtage ein Antrag auf Erhöhung der Rente des 


Sr. Maj. des Königs ꝛc.“ — Der 
mit der Regentſchaftsfrage beſchäftigen. 


Kron⸗Fideicommiſſes geſtellt werden, auf welches die 
Dotationen des Prinzen angewieſen ſind. 

Die völlige Aufhebung der Durchgangs⸗ 
Zölle im Zollverein findet noch immer einestheils an 
dem preußiſchen Finanzminiſter, der ſich auf finanzielle 
Rückſichten ſtützt und andererſeits an der badiſchen 
Regierung Widerſtand, welche als Vorbedingung die 
gleichzeitige Abſchaffung der Rheinzölle aufſtellt. Baiern 
iſt von dieſem Verlangen, in welchem es früher mit 
Baden übereinſtimmte, wieder abgegangen. Eine Er⸗ 
ledigung der Sache auf der jetzt in Hannover verſam⸗ 
melten ZoU = Conferenz ſcheint unter dieſen Umſtänden 
nicht erwartet werden zu können. 

„Bei den ſchon in dieſen Tagen in Innsbruck 
zwiſchen Abgeordneten Oeſterreichs und der Schweiz 
beginnenden Verhandlungen über die Rhein-Cor⸗ 
rektion wird eine Frage zur Erörterung kommen, 
welche das Zuſtande kommen einer Eingangung ſehr pro⸗ 
blematiſch erſcheinen läßt. Soll nämlich die Correction 
in gründlichtr und wirkſamer Weiſe ausgeführt werden, 
ſo müßte der jetzige Lauf des Fluſſes bei ſeiner Ein⸗ 
mündung in den Bodenſee nach öſterreichiſcher Seite 
bin verlegt werden; es würde ſich alſo um eine nicht 
ganz unbedeutende Veränderung der Landeshoheits— 
gränze handeln, da das weitergehende Projekt zwei 
Ortſchaften von Oeſterreich abſchneiden und den Fluß 
bei Fußach in den See leiten würde (man vergleiche 
die Karte); ein zweiter Entwurf nimmt nur eine Ort- 
ſchaft von Oeſterreich ab. Natürlich hält die Schweiz 
darauf, daß die Gränze der Landeshoheit an den 
neuen Kanal verlegt werde; aber eben ſo natürlich iſt 
die Annahme, daß Oeſterreich bei dieſer Gelegenheit 
nicht einen ziemlich bewohnten Landſtrich werde verlieren 
wollen. 

Fuad Paſcha, der Bevollmächtigte der Türkei 
bei den Pariſer Conferenzen, hat wie der „Hb. B.“ 
aus Wien geſchrieben wird, die Abſicht über Wien 
nach Konſtantinopel zurückzukehren, aufgegeben und 
wird noch einige Zei in Paris bleiben, um dann die 
Rückreiſe über Marſeille anzutreten. Statt ſeiner wird 
der erſte Secretair der türkiſchen Geſandſchaft in Pa⸗ 
ris, Davud Effendi ſich nach Wien begeben, um 


ner Correſpondent des erwähnten Blattes erklärt dies- 
aus der Abſicht desſelben, das Reſultat der geheimen 
Miſſion Lord Stratford's nach Konſtantinopel abzu⸗ 
warten und nöthigenfalls perſönlich beſchwichtigend bei 
dem franzöſiſchem Cabinette zu interveniren. Jene 
Miſſion ſoll nämlich nichts anderes bezwecken, als die 
Einräumung eines oder mehrerer Punkte 
an den Küſten des rothen Meeres, um die 
ſelben aus Fürſorge für gewiſſe Eventualitäten in Ae— 
gypten zu befeſttigten Flottenſtationen zu ver⸗ 
wenden. Man glaubt, daß die Pforte mit Rückſicht 
auf die beigebrachten Gründe keine beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten machen wird, das Verlangen zu bewilligen. 

Der ſchweizer Bundesrath hat die Abſen⸗ 
dung zweier Commiſſaire, der Herren Dubs und Bi⸗ 
ſchof nach Genf beſchloſſen, um die Ausführung der 
Beſchlüſſe in Betreff der politiſchen Flüchtlinge zu 
rwirken. 

Die Abſcheidung der Progreſſiſten in Puros 
(Reine) und Templados (Gemäßigte) macht ſich den 
neueſten Berichten aus Madrid zufolge immer mehr 
geltend, wie überhaupt bis zum Beginne der Wahlen 
ſich ſämmtliche Parteien hoffentlich in beſtimmter und 
kennbarer Form gruppirt haben werden. Es läßt ſich 
nicht verkennen, daß zwiſchen den Progreſſiſten, welche 
ein Amt von dem Cabinete O'Donnell angenommen 


aufgefundenen mit großer Feierlichkeit demſelbe über⸗ 
reiche, da eine furchtbare Strafe über Jeden verhängt 
ſei, der ſich nur das kleinſte Stückchen davon zueigne. 

Mit der Zeit indeß ſchreitet die Wiſſenſchaft vor 
und die Geheimniſſe klären ſich auf. Indem ſich Che⸗ 
mie und Arzneikunde von der langen Vormundſchaft 
der Alchymie und des Empirismus frei machten, die 
ihnen indeß nicht ohne Nutzen waren, begannen ſie auf 
eigene Fauſt zu handeln, und eine der Folgen dieſer 
Umwälzung war, daß „die Meernuß“ ihres europäi⸗ 
ſchen Rufes als Heilmittel verluſtig ging, obgleich ſie 
demungeachtet immer noch als große Seltenheit geach⸗ 
tet wurde und der Gegenſtand zahlreicher Vermuthun⸗ 
gen blieb. In Indien und China bewahrte ſie fort 
und fort ihre mediciniſche Berühmtheit und erhielt ſich 
zu ſehr hohem Preis. Dieſer war von dem Umfang 
der Meere abhängig; eine kleine Nuß wurde mit 50 
Pfd. St. (1250 Fr.), eine große mit 120 Pfd. St. 
(3000 Fr.) bezahlt; diejenigen von ganz runder Ge⸗ 
ſtalt waren die geſuchteſten, und wenn ihr Durchmeſſer 
einen Fuß betrug, galten ſie 150 Pfd. St. (3750 Fr.) 
Dieſe Preiſe ſtanden noch zwei Jahrhunderte ſich gleich, 
nachdem die europäiſchen Schiffe in die aſiatiſchen 
Meere eingedrungen waren. 

Aber die Dinge gewannen bald eine andere Ge: 
Halt, als 1770 ein franzöſiſcher Kauffahrer in den Ha⸗ 
n von Calcutta einlief. Die Maſſe eingeborener Han⸗ 


delsleute, welche ſich gewöhnlich auf dem Verdeck eines 


über die beanſtandeten Punkte der Donauſchifffahrts⸗ 
Acte mit dem Grafen Buol zu conferiren. Der Wie⸗ 


geht, ein Riß eingetreten iſt. Das Lager der 


miniſterielle Majorität zu erwarten. 


geringen Anhang zu haben ſcheint. 
gegen ihn aufgeboten worden. 


bedentliche Lage verſetzt. 


geſcheitert. 


gelegt. 


nannte von Urquiza begünſtigt wird. 


Wien, 70. October. 


rufen werde. 


empfangen werde. So die „Patrie.“ 


nicht ſprechen, Portugal ſoll das Schiff ausliefern und 


dem Eigner eine Entſchädigung zahlen, weil Frankreich 
geurtheilt hat, daß der Capitän des Schiffes „Charles 


Georges“ keinen Sclavenhandel getrieben, ſondern freie 
Neger mit ihrer freien Einwilligung von einem Neger— 
häuptlinge übernommen und ſie als freie Einwanderer 
nach einer franzöſiſchen Colonie eingeſchifft hat. Daß 
die an Ort und Stelle befindlichen portugieſiſchen 
Wachtſchiffe, welche eine ſo große Praxis in 
dieſen Dingen haben, das Schiff als einen Scla— 
venhändler aufgebracht haben, und daß das Gericht zu 
Mozambique die Aufbringung und ſomit auch ihren 
Grund aufrecht erhalten hat, fällt freilih gegen die 
Verſicherung Frankreichs, daß ſein Recht evident ſei, 
nicht in das Gewicht! Was die englischen Zeitungen 
ſagen werden konnte die „Patrie“ am 8. d. noch nicht 
wiſſen; wir haben es daher abzuwarten und werden 
wohl manche Aufklaͤrung über den ganzen Gegenſtand, 
der einem großen Theil des engliſchen Volkes fo ſehr 
am Herzen liegt, ob nämlich die vertragsmäßige Auf⸗ 
hebung des Sclavenhandels durch jene Manipulation, 
die man „Immigration“ nennt, umgangen werden 
dürfe, demnächſt erhalten. 


europäiſchen Schiffes bei feiner Ankunft in einem mor⸗ 
genländiſchen Hafen drängt, war vor, Erſtaunen außer 
ſich, als auf die Frage nach feiner Landung der Ca⸗ 
pitain ihnen mittheilte, fie beſtehe aus Cocos di Mare. 
Kaum wollten ſie ihren Augen trauen als ſie beim 
Oeffnen der Lucken ſahen, daß das Fahrzeug in der 
That mit dieſer koſtbaren Waare gefüllt war. Koſt⸗ 
bar und felten war nicht mehr der rechte Ausdruck, 
denn der Preis ſank augenblicklich hei der franzöſiſche 
Gapitain fand fo wenig Gewinn bei feinem Unterneh⸗ 
men, daß er nicht anftand, fein 3 einem eng⸗ 
liſchen Handels hauſe mitzutheilen; ieſes gab ſodann 
der Salomosnuß den Todesſtoß, indem es noch im ſel⸗ 
ben Jahre eine zweite Ladung na ombay brachte. 

Mahs de la Bourdonnais, Einer > beten und 
einſichtsvollſten Gouverneure Dee Mean icen Colonien, 
ſandte 1743 einen Marine⸗Offizier. Namens Picault 
aus, um die Inſelgruppe zu 2 7 — welche gegen⸗ 
wärtig unter dem Namen der = ellen bekannt iſt. 
Picault erfüllte ſeine Aufgabe mi Genauigkeit und 
eutdeckte dabei einige Inſeln, die Almen unbekannt wa⸗ 
ren; er nannte eine davon die emeninfel, wegen der 
Menge und Schönheit der Palmbäume, welche dort 
wuchſen. Ein neuer Gouverneur von Isle de France 
rüſtete zu demſelben Zweck eine Expedition unter den 
Befehlen des Capitains Duchemin aus. Baron, der 
als Ingenieur⸗Hydrograph dieſem letzten Unternehmen 
beigegeben war, erkannte, als er an der Palmen⸗Inſel 


greſſiſten hat ſich getheilt; die Einen halten mit 
O Donnell aus, die Anderen haben mit ihm gebrochen, 
Statt einer großen Partei haben wir jetzt zwei Hälf⸗ K 
ten, welche trotz dem Central⸗Comité ihren Einfluß auf die 
Wahlen der Provinz neutraliſiren werden. Bei der 
Action, welche das Miniſterium, ohne im Entfernteſten 
in die Fußtapfen Nocedals eintreten zu wollen, durch 
ſeine officiellen Repräſentanten ausüben kann, iſt eine 


In Candia ſind am 20. September in Folge 
von Steuerverweigerungen abermals Unruhen ausge— 
brochen. An der Spitze der Steuerverweigerer ſteht 
ein Grieche, der frühere Polizei-Agent Maviorenni, 
der ſich Seriasker von Creta titulirt, indeß nur ſehr 
Es ſind Truppen 


Die Unruhen unter den Araberſtämmen in der 
Provinz Bagdad dauern fort und Omer Paſcha, 
deſſen Truppen in Folge von Mangel an Lebensmit⸗ 
teln ſtark zu leiden haben, findet ſich dadurch in eine 


Ein Verſuch des engliſchen Geſchäftsträgers, Hrn.] G 
Chriſtie, die Verlängerung des Handels-Trac⸗ 
tats zwiſchen Paraguay und England und den 
Abſchluß eines Vertrages wegen Freigebung der Schiff⸗ 
fahrt auf dem Paraguay für die engliſche Flagge zu 
bewirken, iſt an der Weigerung des Präſidenten Lopez 


Der Präſident der argentiniſchen Confede⸗ 
ration, General Urquiza, hat nach Beendigung 
feiner. verfaſſungsmäßigen Amtsdauer fein Amt nieder⸗ 
Als Candidaten der Präſidentur find der Ser 
nats-Präſident Herr Carril und der Miniſter des In: 
nern, Herr Derqui aufgetreten, von denen der Erſtge⸗ 


Die „Patrie“ vom 8. 
erklärt an der Spitze ihrer politiſchen Tagesüberſicht, 
daß in der Sache des Schiffes „Charles Georges“ das 
Recht Frankreichs ſo evident ſei, daß man an einem 
günſtigen Ausgang der Angelegenheit gar nicht zweifeln 
könne. Zwar ſcheine man zu fürchten, daß Portugal 
wegen des Mißverhältniſſes der Macht England auf— 
Aber auch von dieſer Seite und trotz 
der Declamationen einiger engliſcher Blätter, welche 
beharrlich Sclavenhandel und loyale Einwanderung der 
Neger d. i. freiwillige Engagements derſelben, mit⸗ 
einander verwechſeln, laſſe Alles ſchließen, daß der Kö— 
nig von Portugal von daher nur weiſe Rathſchläge 
Aber wenn das 
Recht Frankreichs rückſichtlich des „Charles Georges“ 
fo evident wäre, fo begreift man nicht, warum Frank- 
reich, ſtatt die Sache dem Ausſpruche des höchſten 
Tribunals in Liſſabon zu unterwerfen, ſeine Zuflucht 
nimmt, denn nichts andderes als Drohung mit bewaff⸗ 
ner Hand iſt die Sendung von zwei Linienſchiffen nach 
Liſſabon. Das portugieſiſche Ober-Tribunal fol gar 


deſterreichiſche Monarchie. 

Wen, 11 Octbr. In Mantua werden Vor⸗ 
bereitugen für die Ankunft Ihrer k. Hoheiten des 
Herrn Erzherzog-General-Gouverneurs Ferdinand 
ax und der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin 
Ch atotte getroffen. £ 

Eiem Schreiben Sr. Erz. des Freiherrn O' Byrn, 
Geheien Rathes und Oberhofmeiſters Sr. Maj. des 
önig von Sachſen, an den Frühmeſſer von Zirl, 
Prieſt Alois Morriggl, entnehmen wir nachſtehende 
Stell „Daß auch bei Ihnen im getreuen Tirol die 
Trau ganz allgemein iſt, kann man ſich denken, da 
Ihr utes Volk von jeher unerſchütterlich unter allen 
Verhitniffen an ihren Fürſten hing. Unſere ſelig 
verſtohene Erherzogin hatte ſich durch natürliche An- 
muth und Güte ſchnell alle Herzen zu gewinnen gewußt, 
und ieß wurde bald in vollem Maß vom treuen 
Volkeerkannt und gewürdigt. Daß man bei Ihnen 
alle ft zu Feſtlichkeiten verlor, und ſogar das große 
Schieen, woran ſich ſonſt von nahe und ferne Alles 
gern yetheiligt, abſtellte, iſt gewiß ein ſprechender Be⸗ 
weis des richtigſten Taktes. Alle dieſe Einzelheiten 
wirka wohlthuend auf die hohen Eltern ein; denn 
Selk ſehen, wie ſehr Ihre liebe Tochter geliebt war. 

zn der deutſchen Ritter-Ordenskirche wird im näch⸗ 
ſten Monate im Beiſein Sr. k. Hoheit des Herrn 
Erzerzogs Maximilian von Eſte, dem Herrn 
teen Kolowrat unter dem üblichen Ceremoniel 
der Ritterſchlag ertheilt werden. 

In Varna iſt am 19. v. M. im Gebäude des 
k. k öſterreichiſchen Vice-Conſulats eine Feuersbrunſt 
ausebrochen und trotz der eifrigen Hilfe, welche der 
Captän des eben angekommenen Lloyddampfers „Mer⸗ 
cur“ Herr Smoquina, mit ſeiner Mannſchaft leiſtete, 
in veniger als 5 Stunden das ganze Gebäude abge— 
bramt. Nur einige Papiere und die Kaffe konnten 
geretet werden, dagegen wurden die franzöſiſche, preu⸗ 
Bifde, ruſſiſche und ſchwediſche Kanzlei, fo wie die 
Ageitie der kaiſerlich franzöſiſchen Meſſagerien und 
mehrere Magazine ein Raub der Flammen. Die in 
einzer Eutfernung vom Schauplatze des Brandes ge⸗ 
legeie Lloyd⸗Agentie hingegen blieb unbeſchädigt, ob⸗ 
ſchor fie Vorſicht halber geräumt wurde, weil ſich das 
falſche Gerücht verbreitet hatte, daß in dem in Flam⸗ 
men ſtehenden Gebäude ein Pulvervorrath liege. 


Fraukreich. 


Paris, 7. Oktbr. Der Kaiſer befehligte geſtern 
bei Chalons in Perſon bei einem großem Manöver, 
welches glänzend ausgeführt wurde. Zugleich rühmt 
man des Kaiſers unverwüſtliche Ruhe, die Faßlichkeit, 
und Beſtimmtheit ſeiner Befehle, welche Schlag auf 
Schlag ausgeführt wurden, obgleich „die verſchiedenen 
Manöver ſich durch Kühnheit und Neuheit auszeichne⸗ 
ten. Beſonders wird die Bildung einer Schlacht⸗ 
linie gerühmt, welche wie eine Menſchenfeſtung gebildet 
war. Namentlich aber „fühlte man bei den Artillerie 
Manövern den Anſtoß eines Geiſtes, dem dieſe Waffe 
ihre größten Fortſchritte verdankt.“ Auch die Kaval- 
lerie machte mehrere Chargen, darunter eine, die von 
32 Schwadronen ausgeführt wurde. — Dem Verneh⸗ 
men nach haben alle Offiziere, Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten, die einen ſechsmonatlichen Urlaub haben, Bes 
fehl erhalten, ſich zu ihren betreffenden Corps zu be⸗ 
geben. — Man ſpricht viel von einer neuen Reiſe des 
Ka ſers und der Kaiſerin, die feſt beſchloſſen ſein, 
aber erſt im näcften Frühjahre zur Ausführung kom⸗ 
men ſoll. General Goyon, der wieder in Rom auf 
ſeinem Poſten iſt, hat dem heiligen Vater die fpäter 
von Hr. v. Grammont  beftätigte Anzeige gemacht, 
daß Ihre Majeſtäten die Abſicht haben, im Monat 
März des nächſten Jahres einen Beſuch in Rom ab⸗ 
zuſtatten. Man ſagt hier, die Kaiſerin habe ſchon ſeit 
lange das Gelübde gethan, ſie wolle eine Wallkahrt 
nach Rom unternehmen. Die Rückreiſe nach Frank⸗ 
reich ſoll durch Sardinien gefchehen. — Die Reiſe des 
Prinzen Napoleon nach Algerien ſoll nun doch bald 
vor ſich gehen. Die Dampf - Fregatte „Reine Hor⸗ 
tenſe“ wird bereits in Cherbourg gerüſtet. — Je nd- 
her der Hochzeitstag des Herzogs von Malakoff rückt, 
deſto mehr wird derſelbe Gegenſtand der Unterhaltung 
in allen Kreiſen, und man überbietet ſich gegenſeitig 
in der Darſtellung des Glanzes, mit welchem dieſes 

eſt abgehalten werden ſoll. Von Seiten des Her⸗ 
zogs felbft find wenige Einladungen, ungefähr zwanzig, 
zunächſt nur an Verwandte oder vertraute Freunde er- 


landete, daß die Bäume, nach welcher die Infel ein 
Vierteljahrhundert früher benannt worden war, die be⸗ 
rühmten Cocos di Mare hervorbrachten, die man ſchon 
ſo lange ſuchte. Er theilte ſeine Entdeckung Duchemin 
mit, der ſie geheim hielt. Kaum waren ſie nach Isle 
de France zurückkehrt, als fie ein Fahrzeug ausrüſteten, 
nach der Palmen⸗Inſel ſegelten, und nachdem fie eine 
Ladung von Nüſſen eingenommen, ſelbe nach Calcutta 
brachten. Man kennt den Erfolg dieſer Speculation, 
und es iſt nur noch hinzuzuſetzen, daß Duchemin den 
Namen der Inſel in Praslin verwandelte, um durch 
die Benennung Palmen = Inſel nicht andere Unterneh⸗ 
mer anzulocken. Foran wird nun nicht mehr von dem 
Baum Salomo's die Rede fein, fondern von der Lo⸗ 
doicea⸗Seychellarum, oder dem doppelten Cocos der 
Seyschellen, wie ihn die gegenwärtigen Botaniker nen⸗ 
nen. Dieſer Baum, wie ihn ſein Name bezeichnet, iſt 
eine Palme, eine der edelſten und ſchönſten dieſer Fa⸗ 
milie, welche Linn fo richtig die Fürftin des Pflan- 
zenreiches 1151 Sein gerader dünner Stamm — 
denn er hat ni a als einen Fuß im Durchmeſſer 
— erhebt ſich 100 Fuß hoch mit einer reichen 
Krone 3 Blätter, deren größte wohl 20 Fuß 
Länge auf 10 Fuß Breite haben, ihre Ränder ſind tief 
eingeſchnitten und von dem Mittelgrate laufen regel⸗ 


mäßige Falten aus, getragen werden ſie von Stielen, 
faſt fo lang als das ganze Blatt. Jedes Jahr 
bildet ſich auf dem Gipfel des Baumes ein 


gangen. Der Kaiſer, welcher die Kaak in St. 
Cloud abhält, hat auch die große Menge der hierzu 
gebetenen officiellen Gäſte in feinem Namen direct 
einladen laſſen. 

Die Kaiſerin begibt ſich morgen (Sanmſtag) nach 
dem Lager von Chalons. Der großen Revue, welche 
am Sonntag im Lager abgehalten werden wird, wird 
die Kaiſerin zu Pferde anwohnen und über ihrer Ama- 
zonentracht ein Cuiraß tragen, der eigens zu dieſem 
Zwecke angefertigt wurde. 

Den neueſten Nachrichten aus Nicaragua lautet 
jür die franzöſiſche Regierung günſtiger. Die „Patrie“ theilt 
fetzt ein Schreiben des General Lamar an den Miniſter 
des Auswärtigen zu Nicaragua vom 11. Auguſt mit, 
fo wie die Antwort des Letzteren vom 12 ten. Danach 
erklärt der Geſandte der Union nur, daß die Regie⸗ 
rung von Waſhington den Vertrag zwiſchen Nicaragua 
und Herrn Belly, ſo weit er den Rechten amerikani⸗ 
ſcher Bürger widerſtreite, nicht anerkennen werde; aber 
die Maßregeln ſeiner Regierung will der Geſandte in 
dieſem Dokument noch nicht formuliren, ſo wie er auch 
dem Kabinet die Würdigung des Apells überläßt, den 
die Regierungen von Nicaragua und Coſta-Rica an 
die europäiſchen Mächte gerichtet haben. In ſeiner 
Antwort bezeichnet der Miniſter von Nicaragua die 
Rechte amerikaniſcher Bürger auf die Errichtung einer 
Tranſit⸗Route als verjährt, und verweiſt er im Uebri⸗ 
gen darauf hin, daß General Jerez auf dem Wege 
nach Waſhington iſt, um dort die Sache Nicaragua's 
zu vertreten. 

Pariſer Blätter vom 8. d. bringen ein Schreiben 
des Grafen Malmesbury, worin derſelbe ſeine 
Meinung über den Dau des Canals abgibt, der die 
Landenge von Panama durchſchneiden ſoll. Dieſes 
Schreiben iſt an Hrn. Felix Belly, der die Conceſſion 
dieſes Canals erhalten hat, gerichtet und lautet: 
„Mein Herr! Ich habe die Ehre, Ihnen den Em⸗ 
pfang Ihres Schreibens vom 1. Mai anzukündigen, 
das die Abſchrift eines Vertrages enthält, den Sie mit 
den Republiken von Nicaragua und Coſta Rica zum 
Bau eines Canals zwiſchen dem at antiſchen und dem 
ſtillen Ocean abgeſchloſſen haben, und ich bin glücklich, 
Ihnen verſichern zu können, daß die Stipulationen des 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und England abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages, der das Datum vom 19. April 
1850 trägt und gewöhnlich der Vertrag Clayton-Bul⸗ 
wer genannt wird, meiner Meinung nach auf Ihr Pro⸗ 
ject Anwendung finden, falls Sie es in Ausführung 
bringen. Ich habe ıc. Malmesbury“ Die „Patrie“, 
welche diefes Schreiben ebenfalls mittheilt, drückt ihre 
hohe Befriedigung darüber aus, daß die Erklärung 
Malmes bury's England verpflichtet, die Neutralität des 
projectirten Canals gegen die Unternehmungen des ame⸗ 
rikaniſchen Flibuſtiers zu ſchützen. Zugleich veröffent⸗ 
licht ſie einen längeren Artikel über dieſe Frage, worin 
ſie zu beweiſen ſuͤcht, daß alle großen Handelswege 
frei ſein müſſen und ſich nicht in dem Beſitze einer 
Großmacht befinden dürfen. 

Schweiz. 

Die Söhne des franzöſiſchen Conſuls in Baf 2 
die jungen Herren Chapdelaine, waren wegen eines 
Ja vor die r Baſeler Behörde 
geladen worden. Da ſie ſich zu erſcheinen weigerten, 
ſo iſt die Sache dem Bundesrath vorgelegt worden. 

Anläßlich der, wie erwähnt, von der gemeinnützigen 
Geſellſchaft vereitelten Abſicht, auf dem Grütli * 
Wirthshaus zu errichten, wird nachträglich bemerkt, 
daß man „auf dem geheiligten Boden doch ſchon 
ſeit Jahren in dem dortigen Bauernhaus gegen gutes 
Geld Wein, Bier, Kaffee, Würſte u. ſ. w. haben 
konnte, daß alſo factiſch eine Wirthſchaft bereits eri⸗ 
ſtirt, ob mit oder ohne Patent (da man vielleicht 
„auf der Geburtsſtätte der ſchweizeriſchen Freiheit Pa⸗ 
tent und Wirthechaftsgeſetz für unzuläßlich erachtet hat,) 
erfährt man nicht. Auch verwahrt ſich der Eigenthü⸗ 
mer des Grütli, früher bei der eidgenöſſiſchen Verwal⸗ 
tung in Bern angeſtellt, gegen die unwahren Beweg⸗ 
gründe, die man ſeinem Plane untergeſchoben. 
Abſicht war, patriotiſche Symbole aufzuſtellen und na⸗ 
mentlich die drei Quellen, an welche ſich die volks⸗ 
thümliche Tradition knüpft, mit einem Pavillon zu 
überbauen, — alſo das Grütli faſhionable zu manchen 
und dabei ſeine Beſucher nicht ohne — Erfriſchung 
zu laſſen. Er will ſich übrigens dem Verkaufe nicht 
widerſetzen und verlangt 30,000 Fr. für das 20 Juch⸗ 
arten haltende Terrain mit den Gebäulichkeiten. 
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neues Blatt, das in einer fahlen wolligen Scheide er anſetzt, fo trägt doch jeder Stamm zugleich 


ſetzt der weibliche Baum alljährlich eine große Frucht⸗ H 


traube an, N 
ren jede von einer äußern Hülle umgeben ift, die der 
ewöhnlichen glei ; 
255 berbalimi mäßig dicker. Die Nuß ſelber iſt unge: 
fähr einen Schuh lang, etwas eingedrückt an dem ei⸗ 

n Ende, und an - a 158 
2 . vier Fächer getheilt. In friſchem 5 Zu⸗ 
ſtande enthält ſie eine ſüßliche und erfriſchende gelati⸗ 
noſe Subſtanz, aber ſpäter iſt ber Kern fo hart, daß 
er nicht mit dem Meſſer geſchnitten werden kann. 

Die ungeheuern Trauben oder Früchtenbündel blei⸗ 
ben drei bis vier Jahre am Baume hängen, bis fie 
En Abfallen reif find. Obgleich jedes Jahr nur eine 


Großbritannien. 


London, 8. October. In der geſtrigen Sitzung 
des Gemeinderathes der City von London beantragte 
Herr Charles Reed, „dem ſehr ehrenwerthen Baron 
Clyde (Sir Colin Campbell), Ober-Befehlshaber der 
Streitkräfte Ihrer Majeſtät in Oſtindien, das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt, ſowie einen Ehrendegen im 
Werthe von 100 Guineen zu verleihen, als Anerken⸗ 
nung der ausgezeichneten Dienſte, die er ſeinem Va⸗ 
terlande geleiſtet hat, und zwar vornehmlich feiner 
entſcheidenden Operationen gegen Luckno, welche die 
Bezwingung und Beſetzung jener wichtigen Stellung, 
die Zerſprengung des Rebellenheeres von ſeinem Sam⸗ 
melplatze und die unzweifelhafte Herſtellung des Ueber⸗ 
gewichts der britiſchen Waffen zur Folge hatten“. Der 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. Die gleiche 
Auszeichnung ward hierauf dem General Sir James 
Outram zuerkannt. 


Lord Cannings's Audhdepeſchen, welche er 
in Erwiederung auf die bekannten Zurechtweiſungen 
Lord Ellenborough's nach Haufe ſandte, werden jetzt 
von der Regierung veröffentlicht. In Bezug auf die 
getadelte Confiscation alles Grundeigenthums in Audh 
heißt es darin: „Als wir 1856 die Regierung von 
Audh übernahmen, war der größere Theil der Pro⸗ 
vinz in den Händen der Talukdars, die man fälſchlich 
als „die Barone von Audh“ angeſehen hat, und die 
das Volk ungemein bedrückten. Die jüdiſche Regie⸗ 
rung, vielleicht mehr ritterlich als klug, beſchloß, die 
Bebauer des Bodens in ihre vermeintlich erblichen 
Rechte wieder einzuſetzen und die alten Dorfmunicipa⸗ 
litäten wieder herzuſtellen. Dieſer Plan wurde mit 
Uebereilung, Härte und oft mit wirklicher Ungerechtig⸗ 
keit ausgeführt. Manchen Talukdars nahm man Dör⸗ 
fer weg, die ihnen lange ergeben geweſen waren, und 
auf die ſie ein nicht widerlegbares Beſitzrecht hatten. 
Die Empörung brach aus, und die Dörfer fielen durch 
die Bank in das alte Verhältniß zu ihren Talukdars 
zurück, gehorchten und folgten ihnen als ihren recht⸗ 
maͤßigen Oberherrn und traten in die Reihen derjeni⸗ 
gen, die gegen uns die Waffen ergriffen hatten. Unter 
dieſen Umſtänden das Experiment von 1856 erneuern 
und den Zuſtand, der vor der Meuterei geherrſcht 
hatte, wieder einführen zu wollen, wäre Verblendung 
geweſen; die Talukdars aber anzuerkennen, hätte ſo 
viel geheißen, wie der Empörung einen Sieg zuge: 
ſtehen und den Aufſtand belohnen. Es ſchien mir da⸗ 
her am klügſten und gerechteften, das Grundbeſitzrecht 
aller Klaſſen (denn alle hatten gleich geſündigt) zu 
confisciren, und das Recht ſeiner Vertheilung an die 
Würdigſten der Regierung vorzubehalten. Es iſt in 
der That nicht ſchwer geworden, den Talukdars und 
Grundbeſitzern, mit denen unſere Beamten in Berüh⸗ 
rung kamen, begreiflich zu machen, daß die „Confisca⸗ 
tion“ fie nicht nothwendig ihrer Rechte auf die Dauer 
beraubt. Den Paragraph, den ich Sir J. Outram's 
Andringen der Proclamation hinzufügte, ſo wie ſein 
Schreiben und meine Erwiederung darauf ſind Ihrem 
Ehrenwerthen Comité bereits mitgetheilt worden.“ 
Das Raiſonnement in dieſem Aktenſtück iſt von einer 
auffälligen Lockerheit. Erſt ſoll der Zuſtand von vor 
1856 einer des ungemeinen Druckes für die Dörfer 
geweſen fein, welche vermeinten, eigene Beſitzrechte ne⸗ 
ben den Talukdars zu haben, die „keine Barone“ 
ſind, (ohne daß angegeben wird, was ſie ſind.) Hin⸗ 
terdrein ſtellt ſich heraus, daß doch einige Talukdars 
anbeftreitbare Beſitzrechte hatten, und das geſammte 
Volk, welches ihnen feindlich ſein ſoll, im Aufſtand 
5 ihnen hält. Alſo unterſtützte das Volk dieſelben 
la ute im Aufſtand gegen England, gegen welche es 
2 Jahre Beſitzanſprüche erhoben, die ihm durch 
as ſelbe England endlich gewährt waren! — Confis⸗ 
art wird, um den Zuſtand von vor 1856, d. h. die 
grundherrlichen Oberrechte der Talukdars, nicht wieder 
herzustellen, da das eine Belohnung des Aufſtandes 
geweſen wäre. Was aber wird confiscirt? Der Be⸗ 
Nie von Talukdars und allen anderen dazu — denn 
Alle haben gleich geſündigt. Uebrigens iſt die Procla⸗ 
mation in der Ausführung ermäßigt worden. 

Von Gravesend aus ſegelt am Montag das Schiff 
Thames Eity nach Vancouver's Island ab, um ein 
Hatachement Pioniere nach Britiſch⸗Columbia (Frazer⸗ 
Fluß) zu bringen. Am ſelben Tage geht das Schiff 
Brieris mit Geſchützen, Munition und Vorräthen ver⸗ 


ſchiedener Art nach Vancouver's Island ab. Als Pat: Hand iſt wenig Ausficht vorhanden, 


die Früchte von drei bis vier Jahren, deren Gewicht 
beträchtlich ſein muß. Dieſes Gewicht an dem ſchwan⸗ 
kenden Stamme bängend, verurſacht, daß der Baum ſich 
bei dem leiſeſten Luftzuge anmuthig wiegt, während 
ſeine Blätter rauſchen wie ein ferner Waſſerfall. 

Der ausgehöhlte Stamm wird zu Waſſertrögen 
und Pfahlwerk verwendet. Die ungeheuern Blätter 
werden unter jenem günſtigen Himmetsſtriche als Bau⸗ 
material benützt, ſowohl als Dachbedeckung als zur 
Bekleidung der Wände. Aus den Blattrippen und 
Stielen werden Körbe gemacht und Beſen gebunden. 
Das junge unentwickelte Blatt wird in Streifen ge⸗ 
ſchnitten und Hüte daraus geflochten. Die wollene 
ülle dient zum Stopfen von Kiſſen und Polſtern; 
Gefäße aller Geſtalt und zu jedem Gebrauch werden 
aus den leichten feſten und dauerhaften Schalen der 
Nüſſe verfertigt. Dieſe find glänzend ſchwarz und 
laſſen ſich ſehr ſchön poliren; auch werden fie geſchnitzt 
und mit edlen Metallen gefaßt, zu verſchiedenen Ge⸗ 
genſtänden des Nutzens und der Zierde verwendet. 

Es iſt merkwürdig, daß dieſe Palmen auf keiner 
der benachbarten Infeln wachſen. Man hat oft ver⸗ 
ſucht, Me zu verpflanzen, aber ſie verkümmern und 
ſind den ſchönen Bäumen ganz unähnlich, die auf 
Praslin und Curieuſe von ſelber gedeihen. Wenn die 
Nuß von dem Stamme fällt, dauert es ein ganzes 
Jahr bis zu ihrem Keimen; ohne Bedeckung auf der 


ſagiere wird es mehrere Polizeibeamte und Miſſionaref werden. In feiner traurigen Einſamkeit begleitet ihn 
aufnehmen. jener Sendbote alles Unheils, Azimoola Khan, vor 
Aus Southampton telegraphirt man: Die Zeiten das Schooßkind einiger Londoner Salons 1.9 
franzöſifche Brigg „Hipvolyte“ wurde zwiſchen Alge⸗ einiger Londoner Damen; außer ihm find noch viele 
ſiras und Giberaltar durch einen Wirbelwind umge⸗ Dienſtleute des Nana um ihn. Die Begum und ihr 
ſchlagen und ging zu Grunde. Capitain Labantier] Minifter und Vertrauter, Mummnon Khan, fo wie 
und ein Matroſe ertranken; die Andern find gerettet. Birjeis Kuddr, der ſogenannte König von Audh, ihr 
Derſelbe Sturm verurſachte mehrere kleinere Unfälle. Sohn, ſind in ihren Intriguen thätig; und Mehudee 
Die „Diana“ von Hartlepol wurde bei Gibraltar | Hoffein, Nirput Sing, Domer Sing, Raheli em Aund 
ſchiffbrüchig. Schiffer und Bemannung gerettet. Andere werben fleißig und rüſten für den Feldzug, in 
Im Namen derjenigen, welche den Contract be- welchem ihr Schickſal fie ereilen muß. Behar hat eine 
züglich Ankaufs der 6 erreichi chen Staatsnahnen ab- ſo tiefgewurzelte malcontente Geſinnung an Tag ge⸗ 
geſchloſſen haben (Oeſterreichiſche Creditaank, das Haus legt, daß unſere Truppen es bis Uns Herz durchſuchen 
Rothſchild in Wien, London und Paris, das Haus müſſen, ſobald es die Witterung erlauben will. 
Talabot Blount in Paris, und die Londoner Firmen Wie Privat⸗Nachrichten des „Pays“ aus Scan: 
S. Laing und M. Uzieli), wird heute ein langer Be⸗[ghai vom 12. Aug. melden, iſt der Mandarin Keying 
richt an die engliſchen Actienbeſitzer der lombardiſch⸗ve⸗ nicht, wie die engliſchen Journale ſagten, zum Tode 
netianiſchen Bahn veröffentlicht, um die Gründe der |verurtheilt, ſondern wie Yen degradirt und zu zehn: 
Fuſion zu erörtern und die Vortheile derſelben klar zu jähriger Feſtungsſtrafe nach dem Fort Tho⸗ho abge- 
machen. führt worden. Der kaiſerliche General Tſchang Kouo⸗ 
Italien. Le⸗ang, welcher im Juni von den Rebellen von Nan⸗ 
Man meldet aus Turin vom 9. d. Das „Bülle⸗ 


king eine arge Schlappe erlitt, ſollte gleichfalls abge⸗ 
tin der Eiſenbahnen“ ſchreibt: Der Provinzialrath von |Tebt werden. Da er bei den Truppen jedoch jebr bes 
Voghera hat einſtimmig Beſchluß gefaßt 40,000 Fr. liebt iſt, jo wagte man es nicht, ſondern verurtheilte 
jährlich während 24 Jahren der Unternehmung der ihn, in efligie 100 Ruthenhiebe zu bekommen. Dieſe 
Eiſenbahn von Stradella unter dem Titel einer Bei⸗ wunderliche Strafe wurde auch richtig vollzogen 
ſteuer zum Behufe der entſprechenden Ueberbrükung . f — 
des Po zu widmen. Die Vorarbeiten zu einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Mü ey pn ſchreiten rüſtig vor⸗ 
wärts. Zwiſchen Arcs un rejus wurden Pfähle] . 16 ½ vert. 105 ½ bez. — Deiterteich, Bank- Moten fü 2 
eingerammt, um die Richtung der Bahn zu bezeichnen. Kir, AS ser 150 va. Map Ci e 100. Chic. 1099, 
Die Arbeiten felbft werden auf dieſer wichtigen Strecke] verl. 99% bez. Neue und alte Zwanziger 102 n 1½ bez. 
jobatp eis möglic) beginnen. ö 
Nach dem heutigen „Corriere mercantile“ würden] nu u. a Jener dg g, ce, e 
einige Bf nſe zu Spezia ausgeführt werden; Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99%,— 99 ½. Ge Pfandbriefe 


1 nebft laufenden Coupons 809%, — 80. Grundentlaſt.⸗ Obligationen 
deßgleichen auf der Inſel Palmaria und zu Gaftellana. |84%,- 83%. National-Anlehe 82%, -S1Y, ohne inter. 
Rußland. — ; 


St. Petersburg, 2. Oetbr. Die Staatzzi:] Telegr. Dep. d. Deft. Eorreip. 
tung bringt folgende Mittheilung über einen erſten Hamburg, 11. October. Die von dem „Loftus“ 
Schritt zur Aufhebung des Schankzwanges: „Der aufgenommenen, der brennenden „Auſtria“ entkommenen 
Commerzienrath Kokorew und der erbliche Ehrenbürger Paſſagiere ſind in Halifax gelandet, es ſind deren zehn; 
Mamontow, von denen jener die Branntweins⸗Acciſe, außerdem rettete der „Loftus“ zehn Individuen von 
dieſer den Detailverkauf des Branntweins in den] der Mannſchaft der „Auſtria.“ j 
Gouvernements Podolien und Witebsk für die Jahre] Neueſte Ueberlandpoſt. (Mittelſt des Lloyd: 
1859 bis 1863 verpachtet haben, find beim Finanz⸗] dampfers „Amerika“ am 11. d. M. zu Zrieft einge⸗ 
Miniſter mit dem Vorſchlage eingekommen, das Schenk⸗ troffen). Calcutta, 8. Sept. f Mit Eintreffen der 
monopol in den genannten Gouvernements aufzuheben kalten Jahreszeit erwartet man gänzliche Unterdrückung 
und nur die Acciſe fortbeſtehen zu laſſen, wobei fie ſich] des Aufſtandes. General Robert ſchlug die Inſurgen⸗ 
bereit erklärten, der Krone die volle gebotene Summe, ten unter Pundit Rac; Jantir Topi und die Nawabs 
für beiderlei Pachten (3,170,775 Rubel jährlich) zuf von Bareilly bei Valhanna. Sir Grant drängte ſeine 
zahlen, falls die Accife um 40 Kopeken für das We⸗ Gegner von Sultanpoore nach Saſſanpoore zurück. 
dro erhöht würde, ſo daß das Wedro ſtatt 75 Kop. Nena Sahib ſteht bei Dhorguree in einem verſchanz— 
1 Rub. 15 Kop. zahle. In Folge deſſen hat Se. ten Lager. Der Beghum von Lucknow habe der Re⸗ 
Maj. der Kaiſer die erbetene Erlaubniß unter der vor⸗ gierung angeboten ihn und ſich gegen Pardonsbewilli⸗ 
geſchlagenen Erhöhung der Acciſe ertheilt, ſo daß in] gung auszuliefern. Sir John Lavrence verläßt das 
den Gouvernements Podolien und Witebsk der De-] Pendchab und kehrt nach England zurück. * 
tailverkauf des Branntweins für die nächſten 4 Jahre, Hon gkong, 24. Auguſt. Wegen Gewaltthätig- 
freigegeben fein wird. Das Nähere dießfalls anzuordnen f keit gegen ein engliſches Boot mit der Waffenſtillſtands⸗ 
bleibt dem Finanzminiſter im Einverſtändniß mit den] flagge wurde ein Theil der Stadt Namtow am 10. 
genannten Herren überlaſſen; derſelbe wird auch er⸗ Auguſt zerſtört. Die Chineſen kehren allmählig nach 
mächtigt, mit denjenigen Pächtern anderer privilegirter] Canton zurück. — Die Bravos haben ihre Angriffe 
Gouvernements ſich in Verbindung zu ſetzen, welche] eingeſtellt. — Der jetzige kaiſerliche Commiſſär iſt 
etwa einen gleichen Wunſch zu erkennen geben würden.“] von Canton abgerufen, der Friedens bevollmächtigte 

Al ſten. Kweiliarg tritt an ſeine Stelle. Admiral Seymour iſt 

Ueber Nana Sahib und andere Rebellen⸗Häupt von Japen nach Hongkong zurückgekehrt. „China Mail“ 
. i ern meldet die am 14. Auguſt erfolgte Abreiſe der k.k. 
linge ſchreibt Mr. Ruſſel der „Times“: Der Nana 8 

; ; zul; Fregatte „Novara“ von Wooſung nach Japan. 
Sahib hat ſich von ſeinem Harem und den weiblichen Trieſt, 11. October. Se. Majestät König Ott 
Verwandten des Peiſhwa getrennt und in Verzweif⸗ Morgens 7 er. Se. Majeſtät König Otto 
lung nach den Dſchungles zurückgezogen. Er hat au⸗ 11 > — — au Gren, ii el 
genſcheinlich jede Theilnahme an den Plänen des Fein- Durozzo 7 October Die Pacht Fantaſie“ 
des aufgegeben und denkt nur an ſeine perſönliche Si⸗ iſt mit d 1570 4 di, fi e 7 
cherheit. Wenn er Gewiſſen, Gedächtniß oder die Fä- gekommen und gen erzherzoglichen Paare geſtern an⸗ 
higkeit der Reue beſitzt, ſo rächen die Furien bereits Inſeln ab 5. gegen Mitternacht nach den griechiſchen 
Cawnpore an ihm und fein Leben muß eine lange] ee, 

Folter ſein. es 1 betrachten ihn ei a Verantwortlicher Redacteur: Dr. M. Boczer. 
ſcheu, denn er hat Weiber und Kinder gemordet, und! Verfeichniß der Angetemmenen und Abaereter 
der Prinz Fase Shah hat feinen Anand geren. "79 wa id, Saen 
men, in ſeiner Proclamation die Metzeleien von Cawn⸗ „ ee den — — Sem, ate e 
pore als eine der Haupturſachen zu bezeichnen, warum zee En michael Graf ae 

der Himmel Men auf Niederlage über die Heere Be te a 1 ein 
der Gläubigen verhängt hat. Das noch immer bedeu⸗ Im Hotel de Pologne: Herr Graf Peter Krasihsli, Giob., 
tende Gefolge des Nana wird auf 2000 Mann ge-] aus Warſchau. Be 
ſchätzt, deren größerer Theil aus Reitern beſteht und]! Abgereit find die Herren Gutsbefigers Green ange 
ringsum ſeinen Schlupfwinkel poſtirt, und vor der 


— nn nn nn 


Handels und Börien : Nahrichsen. 


Krakauer Cours am 11. October. Silvernusel in polmſch 


ans Rzeszöw. Leon Gaſiorowski aus Mſtow. Stanislaus Horo⸗ 
8 dynski aus Filipowice. Thadäus Turkull aus Lemberg. Baron 
feiner habhaft zu! Heinrich Konopka aus Kobylany, 


Erde liegend, bildet der Keim nach unten durchbrechendſ welche der Amerikaner zu ſplelen wohnt ist, einſetzen können 
E ünfti und die Schachelubs die nötbigen Summen, wie es ſcheint, nicht 
a high das Blattfederchen der künftigen auſbrungen won s wich fc der „Berliner Juſcheunn, 


N ; um fo mehr zu bedauern, wenn ein ſolches Turnier nicht zu 
Man hat bisher vergebens verſucht, dieſen Baum ad käme da gerade Preußen in dem Profeſſor Anderſen =“ 
in einigen der großen Gartenanlagen 


Englands zu] Breslau und in dem Literaten Dufresne in Berlin die ſtärkſten 
ziehen. Indeß hat man die Hoffnung des Gelingens 


Deutſchen Schachſpieler hat und das Morphy'ſche Spiel dem 
nicht aufgegeben, und gegenwärtig läßt ſich in den 


Anderſen'ſchen vielleicht zwar an Solidität gleichkommt, an Ge⸗ 
4 Len das andthende Chaufbiel Jenißen, U aber macfieht. Löwenthal, den Morphy in 
n 
ärten von Kew das anziehende auſpiel genießen, England, Sisieler erſten Ranges, 8 


die Pal Seschellen in Ihrem Rei 0 2 Horwis, den er n geſchlagen, ſind 

ie Palme der Seyſchellen in ihrem Keimen zu be- zwar ide ſind aber ebenfalls, und 

obachten. 4 ö oe orden. von Anderſen und Horwitz bier von Dufresne 
ur" In Augsbur 


i 8 Marb in der Nacht vom 22. d. der thä⸗ 
te d. is Ye Kottentamp. Seit einiger Zeit (don 
jegte. J Blutſturz feinem Leben ein raſches Ziel 
e ch Wc Ro quette, iſt bei Eduard Trewendt in 


5 vollbracht. Sie wurde en . eibändiger Roman „Heinrich Falk erſchienen. 
ſtern Nachmittags um 3 Uhr durch die ie des bes 0 mmtliche — Tenne fd ve man sr „Frank⸗ 
Beſtandtbeile! — des rechten auf die Kanone ge abe in die * 2 Journal“ ſchreibt, in Preußen verboten worden. 
des Artilleriften geſchloſſen. Uumittelbar vorder wur geſtelte fach ud der Theater⸗Welt] Marie Seebach hat den 
innere Höblung d jioerein, Bezug Niem Entſchluß gefaßt, nach ihrer Verheirathung mit Herrn 
auf die Errichtun ollendung des Monumen Wein. Dann ſich gänzlich von der Bühne zurückzuziehen. 
nehmende Pergamenlurkunde eingelegt und 92 gelt Die Koften für die theakraliſche Aushattun 
bouteille und ein mit Wein gefülltes am en Erinnerungen“ der Porte⸗St.⸗Martin zu Paris belaufen ſich auf etwa 120,000 

Das ſoeben erſchienene Otoberbef ne Verlag) iſt mit Frs. Am meiſten an dem ganzen Fauſt gefällt den Pariſern ein 
(Redacteur W Ernft, Prag, C. Be eirait des Dichters Dr Derwiſch, der in einem eigens dazu arrangirten Ballet wie ein 
einem Slahlſtiche (dem gelungenen Portra N | Kreiſel eine halbe Stunde herumwirbelt. Ihm fällt die Ehre 
R. Hirſch), einer Lithographie mit Tondruck (Schloß Welhartig | des Abends zu. 
VCC 

ne rei ahl anzieben en . i f Stück führt d 
ei Wie es heißt, will der berühmte nordamerikaniſche Schach- Lal ed Kate zugesagt Hatte, Pes n 
ſpieler Morph d nicht nach Berlin kommen, da die dortigen be⸗ 
rühmten Schachſpieler nicht ſo bedeutende Summen, wie die, um 


Kunſt und Literatur. 


Aue Prag, 9. October wird geſchrieben: Die Aufftellund 
des Nc Deonumentes iſt glücklich 


es Erzgußes eine vom Kun 
g und 


g des Fauſt in 


8 


r 


den] 4 mr e 4 > 
usitige Grläfe. 

N. 20452. Lizitations⸗Ankündigung. 1048. 1-3 
Zur Verpachtung der Privat⸗Brückenmauth bei Alt⸗Sandez 
am Poprad-Fluße. 

Am 18. October 1858 wird der Domäne Alt⸗San⸗ 
dez zuſtehende Recht zur Einhebung der Brückenmauth⸗ 
gebühr von der über den Poprad-Fluße bei Alt⸗Sandez 
führenden Brücke, auf die Dauer von drei Jahren d. i. 
vom 1. November 1858 bis dahin 1861, zur neuerlichen 
Verpachtung bei der k. k. Finanz = Bezirks⸗Direction in 
Neu⸗Sandez ausgeboten werden. 

Dem Pächter wird eine Wohnung in dem ehemali⸗ 
gen Spitalsgebäude beſtehend aus einem Wohnzimmer 
und einer Küche übergeben werden. 

Die Licitationsbedingniſſe können bei der k. k. Finanz⸗ 
Bezirks⸗Direction in Neu⸗Sandez eingeſehen werden. 

Die weſentlichſten ſind: 

1. Der Ausrufspreis des einjährigen Pachtſchillings be⸗ 
trägt 1892 fl. öſterr. Währung wovon 10% als 
Vadium zu erlegen ſind; die Caution iſt ohne Unter⸗ 
ſchied, ob fie baar, oder in Obligationen geleiſtet, oder 
hypothekariſch ſichergeſtellt wird, in der Höhe des 
ſechsten Theiles des einjährigen Pachtſchillinges zu 
leiſten, die Raten ſind monatlich in Voraus einzu⸗ 
zahlen. 

2. Außer den mündlichen werden auch ſchriftliche gehörig 
verſiegelte auf dem klaſſenmäßigen Stempel ausge⸗ 
fertigte mit dem 10% Vadium des Anbotes belegte 
und mit den ſonſt erforderlichen Förmlichkeiten ver⸗ 
ſehene Offerte bis zum Beginn der mündlichen Ver⸗ 
handlung angenommen werden. 

3. Zur Pachtung wird Jedermann zugelaſſen, der nach 
den Geſetzen, der Landesverfaſſung und den ſpeciellen 
adminiſtativen Vorſchriften hiezu geeignet iſt. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau am 27. September 1858. 


„ 
N. 8001. Licitations⸗Ankündigung. (1063. 1-3) 


Vom Vorſtande der ſtrafger. Abth. des Krakauer k. 
k. Landesgerichtes wird zur Sicherſtellung der Lieferung 
nachſtehender Erforderniſſe für das hiergerichl. Inquiſiten 
und Strafhaus auf das Verw.⸗J. 1859 u. z. 

I. Des Materiales für Wäſche, Kleider und Bettſorten 
für geſunde und kranke Häftlinge. 

II. Der Beleuchtungs- Materialien beſtehend aus 1940 
W. Pfd. doppelt raffinirten Rübsöl, 75%, W. Pfd. 
Unſchlittkerzen, 13%, W. Pfd. Baumwolle Dochten 
und 8030 Stück Baumwollendochten. 

III. Verſchiedener Spitalserforderniſſe und Requiſiten. 

IV. Verſchiedener ſowohl für die Strafanſtalt als auch 
für das Spital erforderlichen Wirthſchaftsgeräthſchaf⸗ 
ten und Einrichtungsſtücke von Holz, Blech, Glas 
und anderen Materiale, — 3 

eine Licitation am 14. October und im Falle des Miß⸗ 

lingens am 15. und 18. October 1858 jedesmal um 9 

Uhr Vormittags im Inquiſitoriatsgebäude u. z. für jede 

dieſer Unternehmungen abgeſondert — abgehalten werden. 

Das Vadium beträgt für die Unternehmung zu I. 
252 fl. — zu II. 58 fl. — zu III. 43 fl. — zu IV. 
42 fl. CM. und kann entweder im Baaren oder in ge⸗ 
ſetzlich geſtatteten curs mäßig doch nicht über den Nomi⸗ 
nalwerth zu berechnenden 5% oder 4% öffentl. Obliga⸗ 
tionen erleget werden. 

Zu dieſer Licitation werden Unternehmungsluſtige mit 
dem eingeladen, daß ſie die Licitations bedingungen vor 
oder während der Licitation im hierortigen Gerichtshauſe 
einſehen können. 

Krakau am 1. October 1858. 


N. 9837. 


3. 178/857. 


N. 14243. 


N. 9317. 


Nr. 13242. Kundmachung (1058. 1-3) 

Von Seite der Tarnover k. k. Kreisbehörbe wird zur 
Beſetzung der proviſoriſchen Stadtkämmerei-Vorſtehers⸗ 
ſtelle in Tuchöw mit dem Gehalte jährlicher 300 fl. 
CM., der Concurs hiemit bis 30. November l. J. er⸗ 
öffnet. 
. Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehbrig beleg⸗ 
ten Geſuche, wenn ſie berreits im Dienſte ſind, im Wege 
ihrer gegenwärtigen Behörde, bisher Unangeſtellte aber 
im Wege der politiſchen k. k. Behörde des Bezirkes, in 
dem ſie ihren ſtabilen Wohnort haben, anher einzu⸗ 
bringen. 

Tarnow, den 25. Sept. 1858. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 


N. 1068. civ. Edict. (1037. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte in Jaslo wird 
den dem Namen und Wohnorte nach unbekannten Erben 
des Michael Uram aus Tarnawiec mittelſt gegenwär⸗ 
tigen Edictes bekannt gegeben, es habe wider die Liegen: 
ſchaft nach Michael Uram die minderjährigen Bartho⸗ 
lomeus, Peter und Marianna Uram in Vertretung ihrer 
a1 Soſie Uram, dieſe Sofie Uram und Katharine 
de dee Ei enmon; Thomas Uram wegen Zuſpre⸗ 
chung des Eſgenthumsrechtes zu der Bauernwirthſchaft 
NE. 21 in ; Res Räumung derſelben, Uebergabe 
in Beſitz un chnungslage ſammt N. G. unterm 28. 
Mat 1856 zur 3. 1068 die Klage überreicht und um 

ichterliche Hülfe gebeten, wo en 

richterd Verhandlung auf rüber die Tagfahrt zur 
n — den 16. December 1858 
anber 5 

Da der Aufenthalt der dem Namen nach undekann⸗ 


den wird. 


3. 12771. 


zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder die bei dieſem k. k. Oberlandesgerichte den Dienſteid abgelegt 


chen, und alle zu ihrer Vertheidigung nöthigen Schritte N. 12771. 


ſtehenden Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben werden. 
Jiuaslo am 31. December 1856, 


mas Niedzielski wegen feines unbekannten Aufenthalts⸗ 
ortes bekannt gemacht, daß ihm Thereſia Niedzielska 
in ihrer ſchriftlichen Teſtamente dto. 3. October 1854 


Obligationen ſichergeſtellt wurde. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw am 7. September 1858. 


Ueber Einſchreiten des Skawinaer Stadts⸗Magiſtrats 


Ediet. 

Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird dem dem 
Wohnorte nach unbekannten Euſtach Lucian Erasmus 
dreinamig Pietruski und Thereſia Olimpia zweinamig 
de Pietruskie Domaszewska mittelft gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben und 
andere wegen Extabulirung und Löſchung des Reſtes der 
urſprünglich über Rzuchowa dom. 8 p. 560 n. 17 
on. und Wozniezna dom. 8 


pr. 40,474 fl. mit Aufrechthaltung ber Haftung auf der 
Indemniſation übertragenen 
ſ. N. G. ſowohl aus dem Laſtenſtande des Kaufſchillings, 
als auch aus den Indemniſation dieſer Güter — die 
Fr. Alexandra de Strzyzowskie Stadnicka im eigenen 
Namen und als Mutter und Vormünderin ihrer mins 
derjähtigen Tochter Eugenie Stanislawa Ludowika 3 N. 
Stadnicka präf. 18. September 1857 3. 12493 Klage 
angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber 
die Tagfahrt auf den 2. December 1858 um 10 Uhr 
Vormittags angeordnet 

Da der Aufenthaltsort dieſen Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu 
und auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
Advokaten Dr. Serda mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Dr. Grabezynski als Curator beſtellt, mit 
welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Gali⸗ 
zien vorgeſchriebenen Gerichts: Ordnung verhandelt wer: 


Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin⸗ 
t entweder ſelbſt zu erſcheinen oder die 
behelfe dem beſtellten Vertreter mitzu⸗ 
theilen, oder auch 11 80 andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur ein Separat⸗Perſonenzug um 5 Uhr Morgens von Kra⸗ 
. e ra . kan * Wieliezka, und für die Rückfahrt ein Separat⸗ 
zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Vera äumung m 2 Uhr Nachmittags von Wieliczk 

entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben würden. A J * 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarndw am 24. Auguſt 1858. 


Kundmachung. 


Vom k. k. Oberlandesgerichte wird zur allgemeinen nützen können. 4 
Kenntniß gebracht, daß der mit dem h. n Die Betriebsleitung der k. k. priv. galiz. Carl-Ludwig 


nert zur rechten Zei 
erforderlichen Rechts 


rial⸗Erlaſſe dto. 4. v. 


Krakau ernannte Dr. Joſef Schoenborn am 20. l. M. 


Gebrüder Kutschenreiter aus Brünn 


Grod⸗Gaſſe Nr. 30 im 1. Stock, en gros mit bedeutendem Rabbat. 


Wiener Börse-Bericht 


zu ihrer Vertheidigung nöthigen Behelfe dem beſtellten hat, und zugleich in die Liſte der Vertheidiger in Straf⸗ vom 11. October. 1858. Geld. Maart 
Curator, oder auch einen andern dem Gerichte namhaft; ſachen aufgenommen wurde. Nat⸗Anlehen zu 5% _- Se . 82½6—82 
zu machenden legal ausgewieſenen Vertreter zu überrei⸗ Krakau am 27. September 1858. Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% 91—91 7 

Lomb. venet. Anlehen zu 5% - i 94—94 7 


Obwieszerenie. Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 


vorzukehren indem ſie ſich die aus der Unterlaſſung ent⸗ 2 ; 5 ' 72% —7. 
ar 55 Ces. hiöl, Sad krajowy gag w Brakewis dee man e 
podaje niniejszem do powszechnéj wiadomosei, 12 detto a e 494, — 50 

l dekretem wysokiego c. k. ministeryum sprawiedli- detto Ne 41% -¹½— 

Ediet. (1069. 1-3) [Wosci 2 dnia 4. Sierpnia 1858 do 1 15013 mia- ER 15 g BY“ 14% 16 le 
Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem Tho⸗ nowany Adwokatem w Krakowie Dr. Jozef Schoen: 1 2 5 ai 1857 g 96— 
born przysiege urzedowg dnia 20. Wrzesnia 1858 | Peſſher detto „ 4% 9 — 
w tutejszym c. k. Sadzie krajowym wyzszym Zo artiländer detto „4% 95—.— 

) zyt i w liste obroncöw w sprawach karnych wp!- — ig rg 1 3% . n rer > 
bedingnißweiſe ein Legat von 500 fl. zugedacht habe, sanym zostal. a detto der übrigen Kroll. a ee 85—86 
und daß 4 Über die bei dem k. k. Neu⸗Sandecer Kraköw dnia 27. Wrzesnia 1858. a a 569% 

tsgerichte für di { . e⸗Anlehen v. J. 18344. 308 —309 
Freisg iefe Nachlaßmaſſe erliegenden G. E. 3. 2072. Concurs⸗Ausſchreibung. (1078. 3) delto . e e 131—1317)ö 
Acteſſiſten-Stelle von „ 1854 4% 109—109 ½ 

en⸗ ; Somo-Rentiheine. * 16½ 16% 


Bei dem k. k. Oberlandesgerichte in Krakau iſt eine 


Acceſſiſtenſtelle mit dem jährlichen Gehalte von 350 fl.] Galtz. Pfandbriefe zu 4%. 77 78 
Ediet. (1067. 2-3) CM. und dem Vorrückungsrechte in die höhere ſyſtemi⸗ ee nn e 1 5%. 86¼—87 
Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wir Fr. Barbara ſirte Gehaltsklaſſe in Erledigung gekommen. Dann. eto „ 5%. 84 785 
Gruszezyhska, Witte nach Gaudi Sa Die Bewerber um diefe Stelle haben die unter, ot, Nod del (in len n 998787) 
ski nach Weiſung des §. 273 a. R. G. B. für wahn obachtung des allerh. kaiſ. Pat. vom 3. Mai 1853 ad- 3% Prioritäts-Oblig. der Staats-Eifendahn-Wwe- u 
finnig erklärt und derſelben ein Curator in der Perſo ſtruirten Geſuche unter Nachweiſung ihres Alters, der] ſellſchaft zu 275 Francs per Stick. . 109-109, 
9 n de n Studi ö ; und | Aktien der Nationalbank ohne Div — 2 
des Herrn Franz II beigegeben; t lt abgelegten Studien und der bisherigen Verwendung, 89 N 2 iv. . 347948 
5 eer beigegeben; was hiemit zur all⸗ 2 N 8 : in ]?% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche 100-1005 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. zwar diejenigen, welche bei l. f. Behörden bereits in] Atkten der Oeſt. Credit⸗Anſtalt e. Ay en 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. Verwendung ſtehen, mittelſt ihrer Vorſtände binnen vier“ „ „ N. Oeſt. Escompte⸗Geſ. . 1164117 K 
Tarnéôw am 21. April 1857 Wochen nach der dritten Einſchaltung dieſer Kundmal „ „ Nordbanhn n 171%, -œ—.1½ 
E chung in der Krakauer Zeitung bei dem Krakauer k. k. ge ze 500 Fr. 255—255½ 
7 * weg: m x * 7 75 abe > n zu 200 n. 
Kundmachung. (1049. 2 3) Oberlandesgerichts⸗Präſidium zu überreichen. mit 50 pCt. Einzahlung 100 100% 


Vom Präſidium des k. k. Oberlandesgerichts. 


„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbobn 90%, —91 
Krakau, den 5. October 1858. . 5 


„ „ Theißbahn 


wird die Relicitation der dortſtädtiſchen Wirthshaus⸗ und Lomb. venet. Gifenb, . 

2 37 \ „ „ : . Gijenb, . . 2. 31Y%—152 
Ochſenſtandgefälls für die Zeit vom 1. November I, $.13..1194. Aceeſſiſten⸗Stelle. (1084. 3) „ „ Donau- Dampfſchifffabrte:G.eſellſch aft. En 
bis Ende October 1860 mit dem Ausrufspreife von 170 Bei dem k. k. Kreisgerichte in T it eine fi: „ Donau ⸗Damſſchifffahrts⸗Loſe. . 102¼—103 
fl. CM. jährich am 14. October l. J. in der Ma⸗ ei dem k. k. Kreisgerichte in Tarnow aſt en „ „ 335 —340 

f 8 lei * e ſtemiſirte Acceſſiſtenſtenſtelle mit dem Jahres⸗Gehalte von „ „ Peſther Kettenbr.-Geſellſch.. 58-59 

giſtrats⸗ ante zu Skawina vorgenommen werden. 400 fl., im Falle der graduellen Vorrückung aber eine » Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 78—80 

Das — % Vadium iſt vor der Licitation zu erlegen, ſolche mit dem Gehalte von 350 fl CM. zu beſetzen. 8 meter e Bau 5 18—19 

tr i i 5 0 1 8 „ detto 2. mit Priorit. . 28— 20 
. eine Licitations⸗ Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gem Fürſt Eſterhazo 40 a. * 787179 
Verhandlung bekannt = u dem kaiſ. Patente vom 3. Mai 1853 3. 81 zu inſtrui⸗ „ Salm = TA 43—43U, 
K g. Kreisbehörde renden Geſuche im vorgeſchriebenen Wege binnen Fr " Lach 0 " Ber 

: we 5 Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung in die Kra -, SAT. 4 38%, —39 

re | 2 „ St. Genois 10 ne 38 —2 

Wadowice am 27. September 1858. kauer Zeitung an das Präſidium dieſes Kreisgerichtes en W „ ER 4 ie 20 
(1085. 3) zu überreichen. Gl. Waldſtein 20 4, 26 7%½—26%/ 


Vom k. k. Kreisgerichts-Präſidium. „Keglevich 10 


Tarnéw, den 4. October 1858. Amſterdam (2 Mon.). n 84% 


7 f Augsburg (Uao. ) 5 021 
N. 10174. E diet. (1086. 3) Bulareſt 31 T. Sich) i 2 2 * 
Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ Conſtantinopel deln . Aue en. 09 AB 
macht, daß am 22. Febr. 1855 Vincenz Styba, und Funfur 90 Nun! i. t e 
am 7. März 1857 deſſen Ehegattin Agnes Styba in 1 Mon es e Ale 
Tarnow ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung] London (3 Mon. an Of 
. 546 n. 10 on. intas | geftorben find. Mailand (2 Mon.) 100% 
Da dem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen] Paris (2 Mon.) 118%, 
Perſonen auf dieſe Verlaſſenſchaften ein Erbrecht zuſteht, N e aben-Agie. 5½—½ 
Summe pr. 34,925 fl. pol.] ſo werden, unter gleichzeitiger Beſtellung des Simon Engl rt 1 3 2 7 57—55 
Konopinski zum Verlaſſenſchaftskurator, alle diejenigen,] Ruſſ. Imperiale r 2 2 


welche hierauf aus was immer für einem Rechtsgrunde 
Anſpruch zu machen gedenken, aufgefordert, ihr Erbrecht 
binnen einem Jahre vom untengeſetzten Tage gerechnet, 
anzumelden, und ihre Erbserklärung anzubringen haben, 
widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit denjenigen, welche 
ſich erbserklärt, und ihren Erbrechtstitel ausgewieſen ha: 
ben, verhandelt, und ihnen nach Maßgabe ihrer Anſprü⸗ 
che eingeantwortet, der nicht angetretene Theil der Ver⸗ 
laſſenſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt 
hätte, die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos 
eingezogen werden würde. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnow, am 31. Auguſt 1858. 


— — — — H— 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. 


Abgang von Krakau 
a Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mir 
nuten Vormittags. 
Nach Debica 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliczka 7 uhr 15 Minuten Früh. 
Abgang von Wien 
Nach Krakau: 7 Uhr orgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. f 
Abgang von Myslowitz 
Nach Krakau: 6 uhr 15 M. Morg. 1 uhr 15 M. Nachm 
. A0 Jung von Szezakowa 
Nach Granica: 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 uhr 56 M. Abends 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Myslowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm. 
Abgang von Granica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
Ankunft in Krakau 
Von Wie n, 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uh 
45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 M. Abde. 
Aus Debica 6 uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm. 9 Uhr 45 
inuten Abends. 
Aus Wieliczka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
Ankunft in Debica 
Von Krakau 11 Uhr 49 Minuten Race 10 Uhr 9 Minuten 
Vormittags, 1 Uhr 42 Minuten Mittags. 
aabgeng van Nane 
Nach Krakau 2 uhr 56 Mine „Il uhr 48 Minuten 
A Vormittags, b ür 10 Minuten Abende. 


I. I. THEATER IN KRAKAU 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Dinſtag, den 12. October 1858. 


Ein Hausmeiſter 


ihrer Vertretung 


Kundmachung. (1089. 2) 
Am 13. October 1858 wird in Wieliezka ein 


Grubenfeſt ſtattfinden, welches um 6 Uhr Morgens 
beginnt, und um die Mittagsſtunde beendet ſein dürfte. 
Zum Behufe dieſes Feſtes, wird an dieſem Tage 


Krakau eingeleitet werden; ſo daß diejenigen P. T. Her⸗ 
ren Reisenden, welche noch an dieſem Tage die Fahrt 
in der Richtung gegen Wien und Myslowice fortzuſetzen 
(1060. 3) beabſichtigen, den um 3 Uhr 45 M. Nachmittags von 

3) Krakau abgehenden regelmäßigen Perſonenzug Nr. 4 be: 


Bahn. 


M. 3. 15013 zum Advocaten in 8 
Krakau am 7. October 1858. 


Ausverkauf 


des Lagers 


fertiger Herrenkleider "SE 


ctebrölpaſcde Neobachtungen: 


t iſt, ſo hat das u 

ten Erben nicht bekann Pen as k. k. Bezirks⸗ — 

als Gericht zu deren 9 und au „ Barom.- 8 atur Speciſſche N Anderung der 
n a an Eine e Ke mann eee „ ee, r en, ren der Vorſiad 

efah Subſtitutrung des Stanislaus Nowakiewie aA in par RE 1 gkeit EN der Amosphäre der Laufe b. Tage aus er orſta 8 
8 ik beſtelt in welchem dieſe Rechtsſache nach Bor. % Reaum rei ee eee ee BE 3 BE | Poffe mit Geſang in 3 Acten von Anton Langer. 
ſcheitt der gals. G. O. nabend werden g uz z 3 80 „ S h Fee ra 
e ; emit erinn 9 „ 2 Kafsöffnu 
Es werden demnach dieſe Belangten 0 “sr u 71 97 Rord 5 | 1 ng 6 Uhr. Anfang 7 Abr. 


In Vertretung des Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiters: Stanislaus Gralichowski. 


Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 


